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Neichstagsbrief. 
A Berlin, 11. November. 


Der Reichstag wurde heute wieder einmal dadurch lahm gelegt, 
daß am Tiſche des Bundesraths kein Vertreter erſchien. Nach welchem 
Gruundſatze dabei verfahren wird, bleibt unerfindlich. Vorweg will ich 


uaxtal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


werden. Der Parlamentarismus in Deutſchland befindet ſich in der 
That in einer ſehr gedrückten Lage. 
Deut ſchland. 
Berlin, 11. Novbr. [Die Kaiſerin Friedrich] benutzt die 


zugeben, daß der Bundesrath keine Verpflichtung hat, zu erſcheinen, Tage ihres Athener Aufenthalts im Weſentlichen zum Studium der 


und daß der Reichstag ſich nicht über eine Rechtsverletzung beſchweren 
kann, wenn Niemand kommt. Aber freundlicher iſt es jedenfalls, daß 
der Bundesrath Rede ſteht, wo der Reichstag das Recht hat, eine 


Frage aufzuwerfen; und warum will der Bundesrath gegen dieſen ſo Schule, 
ganz nach feinen Wünſchen zuſammengeſetzten Reichstag nicht freund: | Stunden 


lich fein? Und daß es im vorhegenden Falle zweckmäßiger geweſen 
wäre, wenn er gekommen wäre, läßt ſich gleichfalls leicht nachweiſen. 
Er kann es nicht verhindern, daß die heut angeſchlagenen Themata ſich im 


zählig verſammelt ſein muß. 


griechiſchen Alterthümer. In Begleitung der erſten Kunſtkenner und 
Archäologen Athens, ſowie in der Geſellſchaft des Erbprinzen von 
Sachſen⸗Meiningen, Dr. Schliemanns und des Directors der deutſchen 
Herrn Thierfeld, beſichtigt die hohe Frau täglich mehrere 
lang die Muſeen und Baudenkmäler Athens, wobei ſie 
jedem einzelnen Gegenſtand die größte Aufmerkſamkeit widmet. Die 
Kenntniſſe und das hohe Verſtändniß der Kaiſerin für alle Fragen 
der Archäologie überraſchen in den Athener Kreiſen ungemein, und in 
Die Kaiſerin 


hat auch ſelbſt den Wunſch ausgeſprochen, einen Ausflug nach Olympia 


Vielleicht gilt der Grundſatz, daß der Bundesrath bei der Be⸗ und Motenä zu unternehmen, wobei fie das kronprinzliche Paar, 


rathung von Initiativanträgen durch feine Abweſenheit glänzt, mur] ſowie Dr. Schliemann begleiten wird. 


Von dieſer Reiſe wird die 


dann, wenn die Initiativanträge aus der Mitte der Oppofitions: | Kaiferin am 19. November wieder in Athen zurück ſein, um daſelbſt 


f 5 Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofte 


Unftalten Beſtellungen auf die 2 welche Sonntag einmal, Montag 
a 


aber Niemand giebt Rechenſchaft darüber, warum fie nicht bejeitigt] 2 


parteien, beiſpielsweiſe aus der freiſinnigen hervorgehen; aber heute am 21. ihren Geburtstag im Kreiſe der griechiſchen Königsfamilie zu 
handelte es ſich doch um Dinge, wo ſelbſt der äußerſten Rechten Nichts] verleben; ein evangeliſcher Gottesdienſt wird an dieſem Tage in der 


eitung. 


wweimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. November 1889. 


ohnung für den Kaiſer, eine desgleichen für die Kaiſerin“ her⸗ 
geſtellt. Beide Wohnungen waren verbunden durch zwei Säle, 
denen ſich bis zur Treppe hin zwei Vorzimmer anſchloſſen. Die 
erforderlichen Räume für die Kammer und Garderobe⸗Bedienung fehlten 
nicht, ebenſo wenig wie eine kleine Oekonomiegelegenheit. Auch verpflichtete 
ſich der Ober⸗Poſtdirector, in event. Fällen bei vorübergehender Anweſen⸗ 
heit einen Theil ſeiner Wohnung herzugeben. Wenn nun ſomit im 
Jahre 1866 der König die erſte Dispoſition über das Poſtgebäude hatte, 
ſich aber aus freiem Willen damit begnügte, nur die Bell⸗Etage ꝛc. für ſich 
in Anſpruch zu nehmen und die anderen Räume der Poſtverwaltung zu 
überlaſſen, ſo ſcheint jetzt die Sache im entgegengeſetzten Licht dargeſtellt 
werden zu ſollen. Der Hofverwaltung wird das jetzige Abſteigeguartier 
wohl auch für die Folge genügen, wenngleich das Eingehen des daneben 
belegenen Hotel de Ruſſie eine große Unbequemlichkeit im Gefolge hat; 
ihr kann alſo an Ueberweiſung einer netzn Wohnung gar 
nichts gelegen fein; im Gegentheil, die Einrichküng der neuen Woh⸗ 
nung würde immerhin für ſie, auch wenn die Möbel der alten Wohnung 
dazu verwendet werden, mit nicht unbedeutenden, ganz nutzloſen Koſten 
verbunden ſein. Im Jahre 1866 war, nebenbei bemerkt, die gute alte 
Zeit, als es noch keine Eiſenbahn gab und der Hof mit Extrapoſt reiſte 
und ſolcher Abſteigequartiere bedurfte, ſchon längſt vorüber, wir befanden 
uns in der guten neuen Zeit mit Eiſenbahnen. 
Nach dieſer Darſtellung der „Poſt“ hat es den Anſchein, daß der 
Plan des Umbaues des Poſtgebäudes nicht von der Hofverwaltung, 
ſondern von der Poſtverwaltung ausgeht. 


[Die Geſchenke des Sultans.] Unter den Geſchenken, die 


übrig bleibt, als den Spuren, welche die freiſinnige Partei gezogen] Schloßkapelle abgehalten werden. 1 
Daß die heutigen Zuſtände der Militärſtrafjuſtiz un: | Abreiſe der Kaiferin und der beiden Prinzeſſinnen, doch wird die 


hat, zu folgen. 


Tags darauf erfolgt alsdann die 


haltbar find, hat die Regierung ſchon vor vielen Jahren zugegeben, königliche Familie fie bis Korinth begleiten. — Der Maler Volanakis 
und es wäre nicht mehr als billig, daß fie über die Gründe Rechen⸗ hat im Auftrage der Kaiſerin Friedrich an einem Gemälde begonnen, 
ſchaft giebt, welche fie hindern, den Weg der Reformen zu betreten. welches die Einfahrt der Prinzeſſin⸗Braut in den Piräus 


Daß der preußiſche Militärſtrafproceß gänzlich veraltet iſt, darüber] darſtellt. 


find alle Stimmen einig. Ich glaube, in dem geſammten Auditoriat] Mitte des Bildes führt der Künſtler die 9 \ 
würde, die auf deren Commandobrücke der König Georg, der Kronprinz und die 


findet ſich kein einziger Beamter, der es unternehmen 


geltenden Beſtimmungen als gut und zweckmäßig zu vertheidigen.] Prinzeſſin Sophie ſtehen, 


Man kann von allen politiſchen Erwägungen völlig abſehen und 
findet aus rein rechtstechniſchen Gründen Anlaß genug, nach einer 
Reform zu rufen. 


Daß keine Veranlaſſung vorliegt, die penſionirten ], 


Die Arbeit ſoll bis Ende November fertig ſein. In der 
acht „Amphitrite“ vor, 


weiter unten an Bord des Schiffes die 
Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſinnen Margarete und Victoria. 
Im Hintergrunde find die fie begleitenden griechiſchen Kriegsſchiffe 
Georg“, „Miaulis“ und „Olga“ ſichtbar; zur Rechten ſtehen am 


Offiziere dem ordentlichen Richter zu entziehen, hat der Kriegsminiſter] Lande unterhalb des Leuchtthurmes die übrigen Mitglieder der könig⸗ 


v. Bronſart noch vor wenigen Jahren zugegeben. 


Thätigkeit als die militäriſche völlig tauglich find, zur Penſtonirung. 


Es gelangen heute lichen 
häufig Männer, die noch nicht vierzig Jahre alt und für jede andere | Über 


Familie, welche den Kommenden zuwinken, links erhebt ſich 
den Strandbatterien der weißliche Rauch der Salutſchüſſe. 
ſueber das kaiſerliche Abſteigequartier in Frankfurt 


Weder geſtattet ihnen der Betrag ihrer Penſion, ein behagliches Leben am Main! ſchreibt die „Poſt“: 


zu führen, noch macht es ihnen ihr Geſundheitszuſtand wünſchens⸗ 
werth, ganz ohne Thätigkeit dahin zu leben. Sie treten in einen 
bürgerlichen Beruf über, bleiben aber der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
entzogen. Beiſpielsweiſe ſie treten in die Direction einer Omnibus⸗ 


Als nach dem Jahre 1866 die bis dahin freie Reichsſtadt Frankfurt 
dem preußiſchen Staat einverleibt worden, wurde auch die Entſchließung 
des Kölligs erbeten, welches Gebäude oder welchen Palaſt er für ſich be: 
ſtimmen werde, ähnlich wie dies in den neu erworbenen Provinzen mit 
den Schlöſſern der früheren Landesherren der Fall war, welche an den 


oder Pferdebahn⸗Geſellſchaft ein, wo fie recht eigentlich dem bürger: | Staat fielen und der preußiſchen Krone zur Nutznießung für ewige Zeiten 
lichen Verkehr dienen und kraft ihrer berufsmäßig erworbenen überwieſen wurden. Für Frankfurt wurde zunächſt der alte Bundespalaſt 


Kenntniſſe ſehr nützlich wirken können. Ein militäriſches Gericht, ei 
Kriegsgericht, hat darüber zu entſcheiden, ob ſie den eigenartigen An⸗ 
forderungen, welche dieſer Beruf ſtellt, im einzelnen Falle entſprochen 
haben. Ein Kriegsgericht entſcheidet darüber, ob ſie nicht gegen eine 
Vorſchrift der Straßenordnung verſtoßen haben. 


Oder fie übernehmen die Redaction einer politiſchen Zeitung; der] Dispofition zu erhalten, eine größere oder längere Hofhaltung würde fi 
Sie ſchädigen eine ER indem Frankfurt doch nicht in Ausſicht ſtehen. Für gewöhnliche Reiſen böte 


Fall iſt auch ſchon dageweſen. 
fie über dieſelbe eine falſche Nachricht bringen. und unterlaſſen es, 
eine ihnen zugehende Berichtigung aufzunehmen. Ein Kriegsgericht 
entſcheidet über die gekränkten Rechte des dem bürgerlichen Stande 


angehörigen Verletzten. Alle dieſe Mißverhältniſſe ſind anerkannt, Frankfurter Decorateur auf 


Nachdruck verboten. 


Nechtsanwalt Arnau. 
Roman von Ulrich Frank. 37 
Telen riß die Augen auf. „Aber wann empfängt er denn?“ 
„Wir haben keinen Beſuch,“ murmelte der Gefragte in ſeinen 
Bart, laut aber ſagte er: 


nin Vorſchlag gebracht, von dem Könige aber der weiten Entfernung von 
der Eiſenbahn, ſowie der ſchmalen Anfahrtſtraße wegen und aus perſön⸗ 


lichen Rückſichten abgelehnt, ebenſowenig der Vorſchlag acceptirt, der dahin 
ing, in den Anlagen in der Nähe der Eiſenbahn ein neues Gebäude für 
Finen Bedarf aufzuführen. Der König wollte ſich da begnügen, in 
em für die Poſt deſignirten Gebäude auf der Zeil das erſte Stockwerk 
nebſt Zubehör, beſonderer Einfahrt und Aufgangstreppe u. ſ. w. 25 
ür 
das daneben belegene Hotel de Ruſſie Gelegenheit zur Entnahme 
der Speiſen, zur Logirung der Damen, Herren und Gefolge und Unter⸗ 
bringung der Dienerſchaft. Dieſer Allerhöchſten Beſtimmung gemäß 
: Räumen des erſten Stockwerkes von einem 
königliche Koſten eine fürſtlich eingerichtete 


dann 


wurde verfahren, in den 


der Sultan dem Kaiſerpaar machte, befanden ſich ein prächtiges Album 
mit Photographien der Hauptſtadt, koſtbare Steine und Stoffe und die 
vollſtändige Ausſtattung eines türkiſchen Gemaches für die Kaiſerin, 
nebſt einem halben Dutzend milchweißer Pferde und einem juwelen⸗ 
beſetzten Säbel von geſchichtlichem Intereſſe für den Kaiſer. Dagegen 
hat der Sultan, dem Wunſche der Kaiſerin nachgebend, von 
der Schenkung des koſtbaren Diamanten⸗Diadems Abſtand genommen. 

[Mommſen.] In der letzten Sitzung der Abtheilung der „inscrip- 
tions et belles lettres“ der Academie Frangaiſe ſollte die Wahl eines 
ausländiſchen Mitglieds an Stelle des verſtorbenen Profeſſor Amari vor⸗ 
genommen werden. Die mit der Wahl eines Candidaten betraute Com⸗ 
miſſion brachte, wie der Pariſer Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ telegraphirt, 
Profeſſor Mommſen in Vorſchlag. Der Beſchluß begegnete jedoch 
lebhafter Oppoſition, angeblich wegen eines für Frankreich beleidigenden 
. den Mommſen im Jahre 1870 geſchrieben. Die Wahl wurde 
vertagt. 5 

[Der Spuk von Reſau.] Im letzten Sommer hat ſich — ſo 
ſchreibt die „Vos Ztg.“ — in der deutſchen Hauptſtadt, die gelegent⸗ 
lich auch „Metropole der Intelligenz“ genannt wird, ein Proceß über 
den „Spuk von Reſau“ abgeſpielt. Der grobe Unfug, den ein 
Bauernjunge mit ſattſam beſchränkten Perſonen, deren Glaube Berge 
verſetzen kann, geſpielt hat, iſt inzwiſchen gebüßt worden. Carl Wolter 
hat ſeine Strafe abgeſeſſen, und kein „Medium“ hat ihn aus dem 
Kerker befreit. Man erinnert ſich noch, daß ein Dr. phil. et jur. 
Egbert Müller zur Vertheidigung des Bauernburſchen eine Bro⸗ 
ſchüre veröffentlichte, in der er den Spuk als einen „vaterländi⸗ 
ſchen“ bezeichnete: „Ich drücke mich dreiſt ſo aus, weil dieſen 
wunderbarſten ohne den Willen der Vorſehung nicht zugelaſſenen Vor⸗ 
gängen (es waren Kartoffeln, Schinkenknochen und Bratpfannen den 
Bauern und einem glaubensfeſten Paſtor an den Kopf geflogen) eben 
ſolche Wichtigkeit beigelegt werden muß, wie gar manchen politiſchen 
und ſocialen Begebenheiten, von welchen die Specialgeſchichte eines 
Volkes berichtet.“ Der Verfaſſer, der nach dem Adreßbuche wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hilfsarbeiter im Großen Generalſtabe ſein ſollte, rühmte 
ſich bei dem Conſſiſtorialpräſidenten Hegel vollſte Zuſtimmung ge⸗ 


„Auch die Mörder?“ fragte Rother kleinlaut. 5 

„Mörder haben wir noch keinen nich gehabt in unſerer Praxis, 
aber ſonſt ... die verzwicktigſten Fälle, fo ne Monſtreſachen ſage : 
Sie! Der redet wie der Apoſtel Paulus * u 

Wieder ein aufzuckendes Lächeln bei feinem Gegenüber — 

„Und Sie find zufrieden mit Ihrem jetzigen Herrn?“ 

„Ja ſehen Sie, lieber College, des is ſo ne eigne Sache. Gegen 


„Es wird meiſt alles ſchriftlich gemacht; verirrt ſich irgend ein] mir iſt er ja ſtets die Güte ſelber und auch gegen die Andern; denn 
Weſen hierher, fo kann ich die Sachen ganz gut erledigen, ich bin] wenn er auch mal aufmuckt, fo klappt er ja hinterher doch wieder zu: 
eben Vertreter, Bureauchef, Schreiber und Bureaudiener in einer] ſammen, und das is es, was mich ärgert! Ich für meine Perſon 


“ 
„ 


Perſon .. 
„Bukeaudiener auch? 


brauche kein Reglement nich, aber die Andern, da is keine Disciplin . 


Das freut mich, Herr College! Erlauben] man will doch kein directer Denunziante nich ſein, und auf meine 


Sie, daß ich Platz nehme — die drei Treppen, etwas hors de con-] feine Anſpiegelungen hört der Herr, Rechtsanwalt nich .. . der hat 


cours für meine ollen Beine, die ich vor'n Jahre dreißig im Dienfte zu viel im Kopfe. 
Kannten Sie Juſtizrath tis, is die Sache noch ſchlimmer. 


des corpus juris zu ſtrapeziren begann. 
Schwartze? ..“ s 
„Leider nein!“ 


Seit er jar mit der gnädigen Gräfin verheirathet 
Wir mähen nämlich ein jroßes 
Haus, müſſen Sie wiſſen! Immer Geſellſchaften, immer Empfänge! 
Das nimmt kein Ende nich in der Belleetage! Dabei haben wir 


„O, ein ſehr diſtinguirter Herr, eine Leuchte der Jurisprudenz, verſchiedene Stellungen angenommen, als Aufſichtsrath, als Syndikus, 


auf allen Gebieten beſchlagen, brachte alle frei, ſelbſt Mörder. Wirf und dieſe froße Erbschafts- und Vormundsſachen! 


Wir jenießen 


hatten einen Fall, wo er bewies, daß der Mörder in einem Anfall] natürlich coloſſales Vertrauen, überall ſind wir mitten mang! Des 


von augenblicklicher Gehirnaffek .. 


“ 
. 


von partiellem Wahnſinn, v 
affectirtheit, von Nervenüberreizung die That begangen . . 


„kann er nich alleine überſehen! Neulich ſage ich zu ihm, die Correkt⸗ 


heit vom ſeligen Juſtizrath ſei nich Sache von unſere Herrn im 


Der dürre, verkommene Mann rückte unruhig auf dem Platze hin] Büreau, ich wollte ihn nämlig 'nen kleinen Wink geben! Darauf 


und her, den er auf Wunſch des Bureaudieners 
hatte. 


„Sie ſcheinen kein Intereſſe zu haben an beſonderlichen Fällen, | das waren andere Zeiten damals, heute 


im denen der Scharffinn der Juriſten den Causal-nexum . 


„O doch, o doch!“ ſprach der andere mit bebender Stimme, auf, als hätte er ſich beſonnen, daß er mir vor nen 


„alſo dieſer Herr Juſtizrath Schwartze ſchickt Sie her?“ 
„Was 


früheren Kanzlei 
ſeelensguter Menſ 
wir lieber ſagen. 
wenn er 


beibehalten hat. 
„nur etwas, etwas 


ſo in ſeinem Bureau vor ſeinen Acten hinträumt, ſo wie 


die Sonambülen, die der Hanſen vorgeführt im Concerthaus ... dieſen confuſen 


Wie von einer Natter geſtochen, war der andere emporgefahren . 
„Das müſſen Sie ſehn, kennen Sie Hanſen?“ f 
„Nein,“ antwortete er haſtig, „ich heiße Rother!“ 

„Sehr erfreut,“ ſprach Telen ſich erhebend und verbeugte 
„mein Name is Telen, wie ich mir Sie 
Alſo mein Rechtsanwalt, 
falls alle Proceſſe, 


befommt de elige 
Herr Juſtizrath kommt fie alle frei, wie weiland der hochſelig 


der gewinnt trotz feiner Träumereien eben: ſagen 


ebenfalls eingenommen ſieht er mit feine müden Augen mir an, als hätte er mir gar nich 


recht verſtanden, plotzlich fährt er auf und ruft: „O, meine Herrn, 
ſtehen wir unter dem mächtigen 
% und denn lacht er luſtig 
janzen Jerichts⸗ 
„Laß ſie, altes 
und der 


Wahrſpruch: Leben und leben laſſen! .. 


vor den er plaidojiere, und fügt hinzu: 


hof anſähe, doch ergeben und treu, 


at ei 
ae Was mir nu anbelangt, fo drücke 


Auge zu zu den Schlendrian, obwohl es 
Würde — — Principien verſtößt. Suum 

Wahlſpruch!“ 
e Mittheilungen Lauſchende. 

„Des is fo ene eigene Recognoscirungsangelegenheit. Ich ſoll 
das Terrain ſondiren. Ich weiß ſchon, wenn er ſagt: „Telen, das 
müſſen Sie mich beforgen, gehen Sie perſönlich zu dem Doctor 


fieh, Mielentz und ſagen Sie ihm ...“ fo heißt das, beſtellen Sie das 
ſchon zu notoſtziren erlaubte. und das, und erfahren Sie, was ſich pro und contra dem Project 


läßt . .“ f 
„und was ſollen Sie dem Herrn Rechtsanwalt beſtellen!“ 
„Daß er uns morgen um 11 Uhr beſuchen ſoll!“ 


fällt Ihnen ein? Der is a priori längft dot; ich komme] Haus, laß fie, fie find mir ja 2 
vom dum, der unſer ehemaliges Bureau in der] Treueſte biſt Du!“ er Recht, fie lieben ihn alle, er ift 

Markgrafenſtraße übernommen hat und mich als Inventarium der zu ſchöne, den müßten 
Mein jetziger Anwalt iſt ein ich ihm zu Liebe ooch 
. confus. Zerſtreut wollen jejen meiner 


i ! i 
Er iſt fo ſchön wie der Apollo von Belledere, und cuique! iſt me verschafft und die Ehre?” fragte ſeht der verwundert 


— —ę—ẽ nn — —u eÄ§rõ 
. 


„Iſt das alles?“ 
„Nein! Wir haben in ſehr wichtiger Sache mit ihm zu con⸗ 
feriren. Er ſoll in eine Art Vertrauensſtellung bei uns eintreten.“ 
Rother erbleichte. „Eintreten“ ... ſtammelte er, „das Bureau 
hier aufgeben — — und .. . o mein Gott. . . aufgeben — —. 
Was wird dann aus mir?“ rathlos ſtarrte er Telen an. 

„Aus Ihnen, lieber College? Ja, das iſt wahr, aber vielleicht 
kommen Sie auch bei uns unter. Als Schreiber ...“ 

„Ich möchte nicht fort von hier. Ich ... ich liebe die Einſam⸗ 
keit, ich mag keine Menſchen ...“ er war augenſcheinlich unent⸗ 
ſchloſſen, was er auf das Anerbieten antworten ſolle. 

„Deshalb können Sie doch bei uns Ihr anſtändiges Brot finden!“ 

Anſtändiges Brot! Wie lange mochte der Mann dort dieſes Wort 
nicht vernommen haben! 

„Ich glaube, es wird für Ihnen ebenſo, wie für Ihren Rechts⸗ 
anwalt ein Glück ſein, hier wegzukommen. Is keine Jegend für die 
Jurispendenz, is allens ſo muffig, fo ärmlich, fo kümmerlich. Zum 
Proceßführen braucht man Jeld. Sie wiſſen ja die Vorſchüſſe. Wo 
ſollen die hierherkommen in- der Mariannenſtraße? So nahe an'n 
Engelbecken! Wenn die Leute ihr Recht nich finden, geh'n fie lieber 
ins Waſſer, als zum Rechtsanwalt.“ 

Er hatte ſich erhoben. „Adieu, lieber College und“, er zögerte 
einen Augenblick, „und hören Sie, noch eins! Aber Sie nehmen's 
nich für ungut, putzen Sie doch mal die Meſſingbeſchläge unten an's 
Schild. Es is von wegen die Standesehre — honoraris causa!“ 
Damit hatte er dem andern kräftig die Hand geſchüttelt, ſo kräftig, 
daß dieſer beinahe aufgeſchrien hätte. Die dürren, abgemagerten 
Finger waren jo derbes Anfaſſen nicht gewöhnt. 

„Empfehle mich, Herr Telen .. 

„Alſo morgen um 11 uhr . N \ 
„Werde es beftellen ; 

„Anſtändiges Brot!“ Noch einmal wiederholte der Zurückgebliebene 
dieſe Worte, und ſein mattes Auge bekam einen plötzlichen Glanz, 
als wenn eine Fata morgana am Horizont ſeines verkümmerten 
Lebens aufſtiege. Es war lange, ſehr lange Zeit her, ſeit er ſie nicht 
mehr gehört hatte, ſo lange, daß er ſich deſſen kaum noch erinnerte. 
In den Zeiten ſeiner glücklichen Jugend bei ſeinen Eltern war es. 
Und dann als Jüngling vielleicht noch... Was darnach kam, war 
nicht mehr das anſtändige Brot einer geordneten Exiſtenz! Das war 
jenes fürchterliche Brot des Laſters, des Elends, der Verkommenheit, 
das Brot der Angſt, der Pein, der Verzweiflung, des. mit 
ſcheuen, ſchauerlich⸗furchtſamen Blicken ſah er ſich im Zimmer um! 
Und nun hier! Das war gar kein Brot mehr, das war der Hunger! 
Trotzdem war er froh, dieſes Unterkommen gefunden zu haben! 


(Fortfegung folgt.) 


ausgeſtreckten Arm feſt! Ich 


funden zu haben; Herr von Kleiſt⸗Retzow habe für den Spiri⸗ 
tismus das „entgegenkommendſte Verſtändniß“ an den Tag gelegt. 
Herr Dr. Müller berichtete auch von „Sitzungen“ bei Grafen, von 
der Gönnerſchaft hoher Perſonen; er berief ſich auf ein Programm 
„der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in ihren Beſtrebungen gebilligten 
Geſellſchaft für Experimentalpſychologie in Berlin“; er eiferte gewaltig 
gegen den Geiſt des „negirenden Materialismus“ und des „borniren⸗ 
den Rationalismus“. Inzwiſchen iſt nun zwar von betheiligter Seite 
erklärt worden, Herr Müller ſei keineswegs Hilfsarbeiter im Generalſtabe, 
jenes Programm ſei auch keineswegs vom Kaiſer gebilligt worden; auch 
hat eine Synode dem an fliegende Bratpfannen glaubenden Paſtor 
einen ſtrengen Verweis ertheilt. Indeſſen iſt der Unfug von Reſau 
damit nicht abgethan. Der „vaterländiſche Spuk“ lebt wieder auf. 
Die Kreuzzeitung beginnt eine Reihe von Aufſätzen über den Spuk 
„und das öffentliche Intereſſe“, in deren erſtem bereits wahrhaft er⸗ 
bauliche Aeußerungen enthalten find. Es heißt da, daß es zwar in 
den Blättern von dem Spuk ſtill geworden ſei, „h den Couliſſen“ 
aber ſehe es anders aus, da herrſche „viel innere gung über un⸗ 
geklärte und ungelöſte Fragen, welche durch jene ſpiritiſtiſchen Schriften 
über die Vorgänge in Reſau und ganz beſonders durch Egbert Müllers 
Schrift hervorgerufen find: 

Das find Gemütber, welche nicht mit der abſoluten Erhabenheit über 
überweltliche Dinge ausgerüſtet ſind und deshalb auch die mit allen nur 
denkbaren Wahrheitsbetheuerungen ausgeſtatteten Erzählungen des Herrn 
Egbert Müller nicht mit Hohn und Stillſchweigen abthun können, ganz 
abgeſehen davon, daß die Schrift den höheren Zweck hatte, den Karl 
Wolter vor ungerechter Beſtrafung zu ſchützen. An 4 1 Menſchen 

nfen wir hierbei natürlich nicht Entfernteſten, ſondern nur an ſolche 
von echt religiöſem Fühlen und Denken, welche auf dem Boden 
4 chriſtlicher Weltanſchauung ſtehen und daher auch die 
riſtenz einer Geiſterwelt an ſich nicht 8 können und 
nur hinſichtlich ihrer Verbindung mit der irdiſchen Welt ſich mit einem 
oramus gemäß der Zurückhaltung der bibliſchen Offenbarung in dieſen 
ingen e 

Die Kreuzzeitung verſichert, daß „ernſt denkende Menſchen ſchwere 
Erſchütterungen ihres Seelenfriedens erfahren“ und „chriſtliche Kreiſe“ 
zu der Frage Stellung nehmen müſſen. Soweit der Spiritismus nur 
der Kurzweil diene, ſei ihm jeder ſittliche Werth abzusprechen: 

Anders wirkt die Sache aber, wenn, wie es hier in der Müller'ſchen 
Schrift geſchieht, der Spiritismus Erfahrungen gemacht haben will von 
fittligen Bedürfniſſen in der Geiſterwelt, zu deren Befriedigung 
die mediumiſtiſchen Kräfte einzelner Individuen in Anſpruch genommen 
werden. Die Exiſtenz einer Geiſterwelt überhaupt muß vom 
chriſtlichen Standpunkte aus unbedingt anerkannt werden, 
und zwar rg eines Reiches der rein geiftig geſchaffenen Ie 
und Teufel, als auch eines Reiches der n Seelen 
in einem Zwiſchenzuſtande zwiſchen Tod und Auferſtehung 
zum letzten Gericht. Dieſe Anſchauung iſt in der heiligen Schrift 

anz unzweideutig enthalten. Hier haben wir es nur mit dem letz⸗ 
Er zu thun, und da fragt es ſich weiter, was uns die Bibel von dem 
uftande der abgeſchiedenen Seelen jagt. Sind auch die Andeutungen 
avon äußerſt ſpärlich, fo folgt doch aus Stellen wie Luc. 16, 19 f., 
Offenbarung 14, 13, 1. Petr. 3, 19 f. ſicher, daß wir ſie uns als indi⸗ 
viduell fortlebende, alſo auch ſittlich beſtimmte Weſen zu denken haben. 
Ja, auch die Möglichkeit einer Verbindung mit der irdiſchen 
Welt iſt nicht ausgeſchloſſen, wie man aus Luc. 16, 30 f 
1. Sam. 28, 11 ff. folgern könnte. Dazu kommen Erfahrungen einzelner 
Menſchen von Viſionen, von ſogenannten Ahnungen, geiſtigem 
Rapport u. dgl., welche allerdings zunächſt nur den Schluß auf das 
ſelbſtſtändige Seelenleben zulaſſen, damit aber doch auch eine weſentliche 
Vorausſetzung des individuellen Fortlebens der Seele beſtätigen. 


Die „Kreuzztg.“ erinnert dann auch noch an den Beſuch Sauls | 


bei der „Hexe von Endor“, meint aber, daß es ſich doch nur um 
eine „göttlich gewirkte Beſtrafung der Vermeſſenheit Sauls handelte, 
bei welcher die Realität der Erſcheinung Samuels dahingeſtellt bleiben 
muß!“ Wer ſich erinnert, welche Rolle die Geiſterſeherei in der 
Neactionszeit geſpielt hat, wie Graf Braſſier de St. Simon ſich durch 
ſein Medium über den Krimkrieg unterrichten ließ, Heinrich v. Arnim 
ſeinen Vertrag mit Belgien auf Grund der Angaben ſeiner Som⸗ 
nambule ſchloß und Spiritismus wie Gehirnerweichung epidemiſch 
wurden, wird auch heute den Artikeln des erſten Blattes der deutſch⸗ 
conſervativen Partei eine ſymptomatiſche Bedeutung nicht abſprechen. 


Großbritannien. 
„London, 9. Novbr. [Der Lordmayors⸗Umzug.] Alle Eiſen⸗ 


babnzüge, Omnibuſſe und Pferdebabnen, die nach der City und den 
Straßen fuhren, durch welche der Lordmayor heute ſeinen Umzug anläßlich 
ſeines Amtsantrittes hielt, waren von Paſſa ieren vom frühen Morgen 
an überfüllt, unter welchen die Damen⸗ und Kinderwelt, wie üblich, in 
der großen überwiegenden Majorität waren. Aber auch an dichtem Ge⸗ 
dränge von Fußgängern, das ſich nach den Mittelpunkten des Schauſpiels 
wälzte, fehlte es nicht, und lange vor der Mittagsſtunde, um welche die 
Proceſſion ſich von der Guildhall aus in Bewegung ſetzte, waren die 
Seitenwege auf der Route von Zuſchauern dicht beſetzt und kein Fenſter, 
Balcon oder Dach der Gebäude war leer. Es geht daraus zur Genüge 
hervor, daß, trotzdem man alljählich Viele jagen hört, der Umzug ſei ein 
Unding, ein überflüſſiges, albernes Ueberbleibſel vergangener Zeiten, und 
daß es thöricht ſei, den Stadtverkehr durch denſelben ſtundenlang zu unter⸗ 
binden und zu ſtören, im Volke, das bier jo wenige öffentliche Proceſſio⸗ 
nen hat, ein wirkliches Bedürfniß dafür vorhanden iſt. Theils dürfte 
ſich dies wohl auch erklären, weshalb jeder neue Lordmayor davor 
zurückſchreckt, das Schauſpiel abzuſtellen, theils ſpielt auch der Ehrgeiz des 
jeweiligen erſten Magiſtrats darin eine große Rolle. In dieſem Jahre 
waren die Zeitungen befliſſen, das Publikum höchſt geſpannt auf den 
Umzug zu machen und ſie hatten das Gepränge, von dem der Umzug be⸗ 
leitet fein ſollte, durchaus nicht übertrieben. Es verlohnte ſich der Mühe, 
Zuſchauer zu ſein, denn dem Auge ward ſehr viel Sehenswerthes ge⸗ 
boten. Morgens war die Stadt in Nebel gehüllt, der ſich aber ſpäter 
lichtete, und obſchon der Himmel bewölkt war, konnte doch hin und wieder 
die Sonne ſcheinen, um das maleriſche Bild der im reichen Flaggen⸗ 
ſch prangenden, mit Blumenguirlanden und anderen Decorationen 
geſchmackvoll ausgeſtatteten Straßen, ſowie die äußerſt pittoreske Pro⸗ 
ceſſion ſelbſt zu beleuchten. Das Defiliren des Zuges nahm etwa eine 
halbe Stunde in Anſpruch und dann ſchloß ſich überall ein dichtes Ge⸗ 
woge der von der Polizeimannſchaft bis dahin zurückgehaltenen Menge 
an. Im Zuge, der von berittener Polizeimannſchaft eröffnet wurde, 
welcher eine Abtheilung des 12. Lancier⸗ Regiments und die be⸗ 
rittene Muſikbande der königlichen Artillerie folgten, wurden die 
Delegirten der Föderation der Offiziere und Unteroffiziere der Feuer⸗ 
wehr Frankreichs und Algeriens vom Publikum überall warm begrüßt. 
Darauf kamen die Delegirten der Feuerwehr verſchiedener engliſch 
Städte, dann das Corps der Dienſtmänner mit ihrer Muſikbande und 
ebenſo eine — der 3. Londoner Freiwilligen Schützenbrigade mit 
ihrem Mufifcorps mehrere andere Deputationen mit Bannern. Es 
folgten dann die Repräſentanten der verſchiedenen Gilden der City mit 
ihren Bannern, die Nichts Neues boten. Dagegen waren die Gruppen 
durch welche die Spiele und Vergnügen von Alt⸗England und die Haupt⸗ 
üge des municipalen Londoner Lebens während der letzten ſiebenhundert 
ahre illuſtrirt waren, höchſt intereſſant und ergötzlich. Der Mummen⸗ 
ſchanz muß dem Regiſſeur viel Arbeit und Forſchung gekoſtet haben, nicht 
am wenigſten hinſichtlich der Coſtüme. Dann kamen in ſchottiſcher Tracht 
die Pfeifer des königl. ſchottiſchen Lothian⸗Regiments und der ſchottiſchen 
Garde. Es folgte die Darſtellung von 8 engl. Würdentr die Königin 
Eliſabeth an ihrer Spitze, gefolgt von Lord Bacon; John Hampden mit den 
Puritanern, Oliver Cromwell, umgeben von Soldaten der Republik; der 
Herzog von Marlborough mit Sold aten ſeiner Periode; Sir Robert Walpoel 
mit einem Gefolge von Lords; Coſtüme der Zeit der Königin Anna; der Earl 
of Chatam, von Bürgern begleitet, welche die Zeit George's III. illuſtrirten 
und der General Marquis von Granby, von der weißen rag a 
Reiterei escortirt. Die Geſchichte Englands, recht maleriſch und ſinnreich 
gruppirt, paſſirte ſo vor dem Auge des Beſchauers. Des Weiteren kam 
eine Proceſſion von ſieben quasi Bürgermeiſtern, von denen jeder eines 
der 7 Jahrhunderte des Beſtehens des Bürgermeiſterthums der City re⸗ 
prüſentirte und von 4 Hellebardenträgern feiner Periode unterſtützt war. 
Dann kamen die Sherifs und Aldermen endlich der große, von ſechs 
Prachtpferden gezogene ng in welchem ſich der Lordmayor, Sir 
Henry Flages, beſſen Caplan, Schwertträger und Scepterträger befanden 
und dem eine Abtheilung des 12. Lancier⸗Regimeuts zur Escorte diente. 
Der e Alan Lordmayor und der neue waren Gegenſtand enthuſiaſtiſcher 


Kundgebungen pe der Bevölkerung. 
provinzial- Zeitung. 


Breslau, 12. November. 

Der Kreiswun t Dr. Emil Stern ift, wie wir 58 
Sanitätsrath ernannt We 2 
Zur Feſtfeier des Breslauer Zweigvereins der deutſchen 
Schiller⸗Stiftung hatte ſich an: Montag Abend im Saale der Loge 
Horus eine zahlreiche, aus Mitgliedern und Gäſten, Herren und Damen 
beſtehende Geſellſchaft vereinigt, welche der Vorſitzende des Zweigvereins 
Geh. Rath Profeſſor Dr. Felix Dahn mit einer längeren Anſprache be⸗ 
grüßte. Der Redner erinnerte an die vor iu Meuſchenaltern, im Jahre 
1829, erfolgte Begründung des bieſigen Schillervereins. Ein Menſchen⸗ 
alter ſpäter, im Jabre 1859, babe ſich der hieſige Verein der in 
jenem Jubeljahre der Geburt Schillers ins Leben getretenen Allge⸗ 
meinen Deutſchen Schillerſtiftung eingegliedert und feit dieſer Zeit 


Künſtlern, welche den Abend verſchö . 
er auch den Vorſitzenden des Vereins, Herrn Geh. Rath Dahn, den be⸗ 


— vorgetragenen Geſchichte erregten ſtürmiſchen Jubel. 


nach Kräften dazu beigetragen, die Aufgaben der Stiftung zum 
Segen deutſcher unterſtützungsbedürftiger und unterſtützungswürdiger 
Schriftsteller und ihrer Angehörigen bez. Hinterbliebenen zu erfüllen. 
Im Weiteren ſkizzirte der Redner die Bedeutung Schillers in littera⸗ 
riſcher Beziehung wie vom rein menſchlichen Standpunkt aus. 
Sein eigenes Glaubensbekenntniß gegenüber den Streitfragen des Tages, 
die ſich um den größeren oder geringeren Werth des Idealismus oder 
des Realismus drehen, formulirte der Redner, der ſich als einen 
Schillerianer vom Scheitel bis zur Sohle bekannte, dahin, daß der wahr⸗ 
haft große Dichter Realismus und Idealismus mit einander zu durch⸗ 
dringen habe, und zwar immer im Hinblick auf den Endzweck aller Dichtung, 
das wahre Schöne zu ſchaffen, das er, der Redner, ſich nur immer als ſchöne 
Wahrheit denken könne. In dieſem Sinne habe Schiller gedichtet, der doch 
auch, wie beiſpielsweiſe die Geſtalten Franz Moor's und des Muſikus Miller 
in „Kabale und Liebe“ beweiſen, ein großer Realiſt war. Als Menſch habe 
Schiller wie ein echter Kämpfer geſtrebt, ein Sänger und ein ſiegreich über⸗ 
windender Held zugleich. Die Anſprache endigte mit einem der Unſterblichkeit 
des Schiller'ſchen Genius geweihten ſtimmungsvollen Gedicht. Die An⸗ 
ſprache wurde von den theilnehmern mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen. Es folgten nunmehr eine Reihe hervorragender muſikaliſcher 
Aufführungen, als deren erſte Beethoven's Es-dur-Trio (Violine, Cello, 
Clavier) das reichhaltige, mit Geſchmack gewählte Programm eröffnete. 
Den ausübenden Küuftlern, den Herren Kapeller, Jäger, Koch, wurde für 
ihr vortreffliches, echt muſikaliſches Spiel wärmſter Beifall zu Theil. 
Fräulein Rödiger vom Stadttheater ſang alsdann mit fein nuancirtem 
Vortrage drei Lieder von Raff, Schumann und Taubert, während Herr 
de Vries nom Stadttheater ſich mit der „Stillen Sicherheit“ von Robert 
Franz und dem „Wanderlied“ von Schumann den Beifall des Auditoriums 
errang. Fräulein Margarethe Brandes erfreute die Verſammelten 
durch den ihre ſchönen Skimmmittel und ihre muſikaliſche Ausbildung in 
günſtigſtem Lichte zeigenden Vortrag des „Erſten Liedes“ von Becker und 
des „Dornröschen“ von Laſſen. Durch die oe eines Trios von 
Franz Schubert, das wiederum von den Herren Kapeller, Jäger und Koch 
vortrefflich ausgeführt wurde, erfuhr das Programm eine angemeſſene 
Abwechslung. Es folgten darauf 3 von Herrn Director Brandes 
(„Gönnt mir gold'ne Tageshelle“ von Rubinſtein und „Vögleins Rath“ 
von Grädener), von Herrn de Vries („Der Neugierige“ und „Ungeduld“ 
von Schubert), des Frl. Margarethe Brandes 1 — von 
Gounod und „Uebern Garten durch die Lüfte“ von Schumann). 
Den Beſchluß machte der ausgezeichnete Vortrag des Schubert ſchen 
„Wanderers“ durch Herrn Brandes. Sämmtlichen ausübenden Künſtlern, 
unter denen ſich Herr Capellmeiſter Kapeller noch durch die feinſinnige 
Begleitung der Lieder am Flügel verdient machte, wurde reicher, woblver⸗ 
dienter Beifall zu Theil Mit wärmſtem Beifall wurde auch der ſich an 
den muſikaliſchen Theil unmittelbar anſchließende Vortrag eines Hymnus 
auf die deutſche Sprache von Felir Dahn ſeitens des Zußörerkreiſes 
aufgenommen. Den zweiten Theil des Feſtabends füllte Feitinahl 
aus. An einer Quertafel und an vier Längstafeln nahmen die Yelttbeils, 
nehmer Platz. Den erſten Toaſt brachte Herr See 
Geisler auf den Kaiſer aus. Herr Rector Dr. Carſtädt d den 
nen mit einem Hoch, in das 


e am Feſt theilnehmenden Damen vertreten 
war. Einen hohen Genuß, der pa der feſtlichen Stimmung 
hervorragend beitrug, verſchaffte Verſammelten unſer ſchleſiſcher Poet 
Max Heinzel durch den Vortrag verſchiedener feiner Dialectgedichte, bei 
dem er ſich von Neuem als Meiſter der Recitationskunſt bewährte. Einige 
Es war den 

nw Vor aus der Seele geſprochen, als Felir Dahn unter dem 
Eindruck der Vorträge Heinzeb's, „Bruders in Apollo“, den er zum 
erſten Male habe ſeine Dichtungen vortragen hören, ſich „im innerſten 
Herzen gedrungen fühle, dem heimiſchen Poeten für das Gehörte 
feinen freudigſten Dank auszusprechen, den er ihm in Form eines 
dreimaligen Hoch darbringen wolle.“ Das Hoch fand in der 
Feſtgeſellſchaft den lauteſten und freudigſten Widerhall. Eine dankbar 
aufgenommene ſinnige Darbietung war der Vortrag eines Gedichtes des 
Sanitätsraths Dr. Meyer, in welchem derſelbe den unvergeßlichen Ein⸗ 
druck poetiſch wiedergegeben, den ihm eine perſönliche Begegnung mit der 
Tochter Schillers vor etwa 20 Jahren hinterlaſſen hat. Des Dichters 


Tochter hatte ihm, dem Vortragenden, damals ein Bi ihres Vaters 
aus deſſen früher Jugend zeit ae Ader n ee 


mel. Das Bilduiß 
circulirte unter den Anweſenden und wurde mit theilnahmsvollſtem In⸗ 
tereſſe betrachtet. Neben Mar Heinzel erfreute während der Tafel noch 
einmal Frl. Rödiger die Feſt geſellſchaft durch den Vortrag eines Liedes. 
Bei angeregter Unterhaltung verrannen die Stunden der Geburtstags⸗ 
feier, die von Einzelnen bis in die dritte Morgenſtunde ausgedehnt wurde. 
Wir chen dem Breslauer Zweigverein, der nunmehr auf eine ſechs 
Jahrzehnte lange Geſchichte zurückblickt, ein ferneres Gedeihen zum Ge⸗ 
dächtniß des edelſten deutſchen Dichters! 
2. Gasvergiftung. Heut, 12. Novbr., früh wurden in einer Keller⸗ 
wohnung Friedrich⸗Wilhelmſtraße 40d der 56jährige Arbeiter Guſtav Koch 


Klein e Chronik. 


Adolf v. Winterfeld. Der, wie ſchon gemeldet, am 8. d. M. Ver⸗ 
ſtorbene war am 9. December 1824 in Alt⸗Ruppin geboren. Nachdem 
er längere Zeit hindurch dem Küraſſier⸗Regiment Nr. 2 angehört hatte, 
demiribſchaffete er ſein in der Mark belegenes Gut. Hier ſchrieb er zu⸗ 
nächſt Beiträge zur Geſchichte des Johanniter ⸗Ordens, deſſen Mitglied er 
geworden war, dann begann er mik der Veröffentlichung feiner Erinne⸗ 
rungen aus der Militärzeit. Durch ſeine friſche, kecke Schreibart und 
feinen gefunden Humor gewann er ſchnell Anerkennung und Beifall. Er 
ließ nun in raſcher Folge eine ungemein große Zabl von humoriſtiſchen 
Erzählungen und Romanen erſcheinen, zumal nachdem er nach Berlin 
übergeſiedelt war und ſich ganz der Schriftſtellerei gewidmet hatte. Seine 
Stärke bildeten humoriſtiſche Schilderungen aus der Kaſerne, vom Exercier⸗ 

lab und aus dem Manöver, insbeſondere des Lebens und Treibens in 

— kleinen Garniſonſtädten; weniger erfolgreich war Winterfeld in feinen 
humoriſtiſchen Romanen, deren er ſonſt jährlich einen oder auch einige, 
zuletzt meiſt in mehreren Bänden, erſcheinen ließ. Hier ließ ſein Humor 
allzu häufig das vermiſſen, was ſeinen früheren militäriſchen Schilde⸗ 
rungen den Erfolg ſicherte, die Natürlichkeit, und dieſe konnte nicht durch 
die Derbheit, welche der Humor Winterſelds in ſpäteren Arbeiten zeigte, 
erſetzt werden. Bis zu feinem Tode blieb ihm indeß ein großer Leſerkreis 
treu. Adolf v. Winterfeld war feit 1861 Kammerherr; er war einer der 
Erſten, welche König Wilhelm I. nach feiner Thronbeſteigung zu dieſer 
Würde ernannte. 

Der Buchhändler Johann Karl Weber, früher Mitinhaber der 

2 J. J. Weber in Leipzig, iſt am 8. d. M. in Berlin, geſtorben. 

ir war der älteſte Sohn des Wegründers der „Illuſtrirten Zeitung“ und 
übernahm mit feinen beiden Brüdern Hermann und Felix 1880 das Ge⸗ 
ſchäft. Als bald darauf in Berlin eine Zweigniederlaffung der Firma be: 

ründet wurde, übernahm dieſe Johann Karl Weber, während ſeine 
Brüder das Leipgiger Geſchäft leiteten. Vor wenigen Tagen iſt Hermann 
Weber in Klein⸗Zſchachwitz bei Dresden einer Herzkrankheit erlegen, und 
nun iſt ihm unerwartet ſein älterer Bruder nachgefolgt. 


or dem Schillerdenkmal in Berlin. Der „Voſſ. Ztg.“ wird ge: 
ſchrieben; Wie alljährlich, wollte ich auch heuer am oe ber 8 
Kranz am Denkmal unſeres edelſten Dichters niederlegen — ich bin ja fo 
unmedern, nie ein „Schillerhaſſer“ geweſen zu ſein. nahte in 
Feiertagsſtimmung dem marmornen Bilde meines Lieblings, welches Neu: 
erige gaffend umſtanden, denn ſchon lagen mehrere herrliche Kränze 
2 Als ich nun meine bescheidene ae e 
i i „Halt!“ — ein ut L zon 
rern laubte zu 8 1 ich er 
aalsgefährli andlung begehen? Machte der kleine Belagerungszuſtan 
fe fest ie ur „Männerſtolz vor Königsthronen“ dem i ichter 
unferer Zeit nicht verziehen werden kann? Als ich mich von der erſten 
— erholt hatte, fagte ich: „Sie irren wohl. Ich beabſichtige 
nur, — hier niederzulegen.“ — „Haben Sie eine ſchriftliche 
Genehmigung dazu?“ „Genehmigung? — ſchriftliche? allerdings nicht. 
— „Dann dürfen Sie auch den Kranz nicht niederlegen.“ Mein Erz 
ſtaunen wuchs. Seit dem Jahre 1871, feit der Enthüllung des Denk⸗ 
mals, bringe ich alljährlich meine anſpruchsloſe Huldigung dar, noch nie 
her mich Jemand gehindert; und jetzt plötzlich ſoll ich eine „Genehmigung“ 
aben?! Ich war doch geſpannt, wer eine ſolche zu ertheilen berechtigt ſein 
könnte, und fragte den Hüter des Geſetzes danach. Die Antwort, welche mir 


wurde, war en e „Es ſind früher öfters Kränze mit Drahtgeflecht 
flecke i 


auf die Stufen gewo worden, und weil dann im Marmor ent⸗ 
ſtanden, hat die ſtädtiſche Parkdeputation jetzt den Beſchluß gefaßt, das 
Schmücken des Denkmals mit Kränzen überhaupt zu unterſagen, bezw. uur 
gegen Vorzeigen eines Erlaubnißſcheines zu ge — „So laſſen Sie 
mich meinen Kranz auf den Asphalt legen, den Fuß des Denkmals 
umgiebt; alle andern Kränze liegen ja auch dort.“ — „Nein.“ — „Darf 
ich ihn nicht wenigſtens am Gitter aufhängen?“ — „Nein.“ — „Und 
wenn ich es doch thäte?“ — „So müßte ich Sie verhaften.“ Es blieb 
mir nichts übrig, ich mußte mit meinem Kranz wieder von dannen ziehn. 
Spät am Abend, als das Auge des Geſetzes nicht mehr wachte, ſchlich ich 
mich leiſe wie ein Verbrecher zum Denkmal und legte, der ganzen Schwere 
meines Frevels mir bewußt, meinen Kranz nun doch an ſeinen Platz — 
mögen die ſtädtiſche Parkdeputation und das königliche Polizeipräſidium 
mir armen Sünder gnädig ſein! — Vor etwa 5 Jahren fand ich einen 
Kranz am Denkmal en, deſſen einfache Papierſchleife die Worte trug: 
„Meinem lieben Schiller.“ Es war etwa eine Tertianerhandſchrift. Dieſe 
ſchlichte Huldigung hatte in ihrer Kindlichkeit etwas ungemein Rührendes 
für mich; ſie ſtand mir höher, als der prächtige Kranz des Vereins 
„Schiller“ oder der der königlichen General⸗Intendantur; ſie kündete die 
volle, überſtrömende Begeiſterung eines jugendlichen Herzens! Künftighin 
wird Schiller nur noch mit hoher obrigkeitlicher Erlaubniß gefeiert wer⸗ 
den dürfen. 


Aalſiſch und Zwirnwickel. Ein Aalſich, im Traume gefehen, bes 
deutet, daß die Wünſche des Träumenden nicht in u A werben, 
ein Zwirnwickel aber beſagt, daß derjenige, dem die Phantafie im Traume 
dieſen nützlichen Gegenſtand vorgaukelt, von ſeinen et: Betrübniß 
erfahren werde. So fteht es geſchrieben in dem großegyptiſchen Traum: 
buch, welches Profeſſor Sueß am Freitag im niederöſterreichiſchen Landtag 
zum höchſten Ergötzen der einen und zum tiefſten Grimm der anderen 
Seite des Hauſes vorzeigen konnte. Gelegentlich des Berichtes über das 
niederöſterreichiſche Volksſchulweſen erklärte Abg. Knob, die clericale Partei 
werde unentwegt die confeſfionelle Schule mit allen geſetzlichen 
Mitteln anſtreben. Die confeſſionsloſe Schule, fuhr der Redner fort, iſt 
ein Product der 1789er Revolution, deren de renden. (Gel darin 
beſtand, daß Arme und Reiche in gleicher Weiſe geköpft wurden. (Gelächter.) 
In Oeſterreich darf, wenn auch nur ein einziger proteſtantiſcher Schüler 
unter den katholiſchen Schülern ift, kein Ave Maria mehr gebetet werden, 
und wenn auch nur ein Judenknabe in der Schule iſt, ſo darf kein Kreuz 
gemacht werden. (Abgeordneter Freiherr v. Plenker: Iſt ja gar nicht 
wahr!) Uebrigens bat man ja gar in Wien die Cruciſſre aus den Schulen 
entfernen laſſen. (Abgeordneter Dr. Weitlof: O, der alte Kohl!) Jawohl, 
alt, aber wahr! Das n der niederöſterreichiſchen Lehrerſchaft ver⸗ 
tbeidigt den Materialismus und leugnet die Unſterblichkeit der Seele. Die 
Bevölkerung iſt beunruhigt, weil ſie die Erziehung der Jugend in ſolchen 
Händen ſieht. Als eine Folge der Neuſchule nimmt auch die Verrohung 
der Jugend immer mehr hand. Schließlich beantragte der Redner 
eine Reſolution, in w ausgeſprochen wird, daß der Kirche ein 
8 Einfluß auf die Schule eingeräumt werden müſſe. 

unmehr erhob ſich der Abgeordnete Such, um jene Erbauungslectüre 
zu kennzeichnen, welche nicht nur mit Genehmigung, ſondern gar unter 
regſter Förderung der Geiſtlichkeit in das Volk gelangt. Namentlich war 
es der „Sendbote“, deren baarſträubenden Inhalt Sueß an die Oeffent⸗ 
lichkeit zog. — Da heißt es zum Beiſpiel, daß in einem ſteiermärkiſchen 
Dorfe Feuer ausbrach und die Bauern im Momente der höchſten Gefahr 
ſtatt zu löſchen, ſich auf der Erde herumwälzten und ver⸗ 
zweifelt fortwährend „Jeſus Marfa!“ ſchrieen. (Heiterkeit) Ein 


1 


beſonders frommer Leſer des „Sendboten“ machte ein Gelöbniß zu Ehren 
der heiligen Jungfrau Maria im Falle der des „und 
ſiehe da, plotzlich wendete ſich der geh günſtig. Es geſchah alſo 
ein Wunder. (Heiterkeit) Ein anderes Beiſpiel wird von einer Ueber⸗ 
ſchwemmu bit. as ſſer war in fortwährendem Steigen 
begriffen. "Ba legte ein Bauer auf die Thürſchwelle ein Bild mit dem 
Herzen Jeſu mit dem Verſprechen, den Erfolg dann im „Sendboten“ zu 
veröffentlichen, und ſiehe da, wieder geſchah ein Wunder, das Waſſer 
machte vor der Thürſchwelle Halt, obgleich es unaufhörlich fortregnete⸗ 
In den „Jahrbüchern des Vereins der heiligen Kindheit Jeſu zur Be⸗ 
freiung von Heidenkindern“ wird von einer Frau erzählt, e fünf 
Söhne hatte und ſich ein en wünſchte. Sie gab dreißig Kreuzer 
für A8 Verein und ihr nächſtes Kind war ein Mädchen. (Große 

eiterfeit.) Eine Fabriksarbeiterin hatte fünf taubſtumme Kinder. Gegen 
einen Beitrag für die Heidenkinder gebar fie ein ſechſtes, welches hörte 
und ſprach. (Erneuerte Heiterkeit.) Ein Schulmädchen, welches ſchlechte 
Klaſſen hatte, widmete einen Gulden für die Heidenkinder und richtig 
erhielt ſie bei der nächſten Prüfung erſte Klaſſe mit Vorzug. (Schallende 


Heiterkeit.) Dann wird aber auch von einer Gärtnerin erzählt, die 


ſelbſt nichts beſaß, aber etwas Werthvolles gefunden hatte, und anſtatt 
dieſes zurückzugeben, opferte ſie es den Heiligen. (Hört! Hört!) 
In dem genannten Werke kommen auch Anweiſungen vor für die Kinder, 
wie ſie ſich gegenüber der Schule zu verhalten haben, und es wird ihnen 
da zur Pflicht gemacht, wenn der Lehrer etwas über die Kirche oder der⸗ 
gleichen ſprechen ſollte, dies ſofort dem Katecheten zu ſagen, ſo 
verlange es Gott. Heute, am Ende des neunzehnten Jahrhunderts, 
feiert der Obſcurantismus feinen Altweiberſommer. (Heiterkeit) Wäre 
vor zweihundert Jahren Jemand mit dem Phonographen nach Wien ge⸗ 
zommen, was hätte man mit dem Betreffenden gemacht? Man hätte . 
einfach zum ee Ser wo gewöhnlich die Scheiterhaufen für 
die dem Feuertode Geweihten aufgeſtellt waren, und ihn verbrannt. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Das geht aber heute nicht mehr, 
Leute verbrennt, ſo wenig, wie man den Kindern 
über die Wunderdinge verbieten kann. Wenn ſie älter werden, 
kommen fie ja doch darauf und werfen dann Alles zur Seite. 
Und was bezweckt man mit der Erziehung in dem Wunderglauben? Ein 
bornirtes Geſchlecht wächſt dann empor, welches auf das großegyptiſche 
Traumbuch, wie ich eines hier vorweiſe (ſchallende Heiterkeit), ſchwört. 
Das iſt die 2 die jetzt in Wien und auf dem Lande in fo 
großen Maſſen geht. Leſen Sie einmal dieſes Traumbuch, es iſt ſehr 
intereſſant. (Heiterkeit.) Ich werde ſogar dem Vorredner daraus eine 
Prophezeiung 2 Die Träume find alyhabetiſch geordnet und bei 
ihm wird der erſte und letzte Traum in Erfüllung gehen. Der erſte 
lautet: „Aalfiſch“. Das beißt: Seine Wünſche, welche ſchon der Erfüllung 
nahe waren, werden mißlingen. (Große Heiterkeit.) Der letzte Traum 
lautet: „Zwirnwickel“. Das heißt: Deine Freunde werden Dich betrüben. 
(Große Heiterkeit.) Das wird auch in Erfüllung geben. Wit ſich Herr 
Knob die Nummern dazu nehmen, da bat er fie.” (Lebhafte, lang⸗ 
anhaltende Heiterkeit, Beifall und Händeklatſchen.) — Abg. Knob aber 
wußte kein Wort der Erwider auf die Beſchuldigung zu finden, daß 
unter der Aegide des Clerus Druckſchriften verbreitet worden, deren 
oberſter Zweck iſt, den Geiſt des Volkes zu verdunkeln. Er meinte nur, 
daß der Aberglaube in allen Kreiſen, unter den Gebildeten wie unter den 
Ungebildeten, herrſche, und daß auch von Seiten der liberalen Blätter 
durch Inſerate der Kartenſchlägerinnen der Aberglaube gefördert werde. 
Den Profeffov Sueß wolle er aber noch an eine dritte ne ne Sn 
dem Traumbuch erinnern: „Wenn der Zwirn Dir ſelber abreißt,“ des 
deutet das einen „großen Schrecken“. (Schallendes Gelächter.) 


daß man dieſe 
das Denken 


nebſt ſeinen beiden Kindern Loulſe, 25 Jahre alt, und Hp Jahre] Boulangiſten räth den Pariſern an, ſich jeder Kundgebung bis zur 


rbeiterin 


Giitigkeitserklärung von Joffrins Wahl zu enthalten. Die boulan⸗ 
giſtiſchen Journale rathen gleichfalls von allen Kundgebungen ab. 
Man behauptet, einige Parteiführer ſeien für ſofortige Kundgebung, 
um die Schritte der Delegirten des Montmartre zu unterſtützen, 
welche dem Kammerpräſidenten einen Proteſt gegen Joffrins Wahl 
überweiſen werden. Die Abreiſe Boulangers von Jerſey wird 
dementirt. 

London, 12. Noobr. Aus Poonah wird vom 11. November ge: 
meldet: Als Prinz Albert Victor Nachmittags die Anhöhe bei Poonah 
beſuchte, kam ſein Elephant zu Fall. Der Prinz wurde nicht ver⸗ 
letzt. Als der Prinz ſpäter nach dem Regierungsgebäude zurückkehrte, 
ſcheuten die Pferde; der Prinz blieb auch hierbei unverletzt. Abends 
war die Stadt glänzend erleuchtet. 

Athen, 11. Novbr. Der Prinz von Wales & nach Venedig 
abgereiſt. a 

Athen, 11. Noobr. Deputirtentammer. Delejannis inter⸗ 
pellirte die Regierung betreffs Kretas, kritiſirte die an die Mächte 
gerichtete Note und hob die darin enthaltenen Widerſprüche hervor; 
er behauptete, daß die Pforte im Stande ſei, die Ordnung wiederher⸗ 
zuſtellen. Trikupis habe die Ausfuhr von Waffen verboten. Die 
Oppoſttion ſei gezwungen, das Wort zu ergreifen, weil die griechiſchen 
Intereſſen ſchlecht wahrgenommen worden ſeien. Trikupis erwiderte, 
die Regierung allein ſei verantwortlich; es ſei nicht wahr, daß 
die Ausfuhr von Munition verboten worden ſei, das Verbot 
erſtreckte ſich nur auf die dem Staate gehörenden Munitionen. 
Der Miniſter habe den Kretenſern Mäßigung angerathen; das Cabinet 
beabſichtige nicht, der Kammer die auf Kreta bezüglichen Actenſtücke 
vorzulegen, und verlange für die Regierung ein Vertrauensvotum. 
Trikupis erklärte, die helleniſche Regierung ſei allein Richter über die 
Ihelleniihen Intereſſen im Orient; nebenbei ſprach Trikupis von der 
af wenig wohlwollenden Stimmung der Pforte betreffs Griechenland 

berührender Fragen, und erklärte ſchließlich. die Regierung 
werde die Vorbereitungen zur RNeorganiſation der Finanzen 
fortſetzen, um eine ſichere Grundlage zu haben, wenn es gerathen 
ſein würde, zu handeln. Relly beſchuldigte die Regierung, ſie habe die 
Armee desorganiſirt und ſei Mitſchuldige an den Grauſamkeiten der 
Türken auf Kreta. (Lebhafter Proteſt der Mehrheit.) Die Ab⸗ 
ſtimmung wurde verſchoben. 

Waſhington, 12. November. Präſident Harriſon erklärte durch 
eine Proclamation des Territorium Washington zum Staat. 

Newyork, 12. November. Der erſte Spatenstich zum Bau des 
Canals in Nicaragua erfolgte feierlich am 22. October in San 
Juan del Norte. 

Melbourne, 12. November. Das „Bureau Reuter“ meldet: 
Die Berichte über Conſticte zwiſchen den Anhängern Mataafas und 
dei auf Sawai find durch weitere ſamoaniſche Depeſchen nicht 
f gt. 

Zanzibar, 12. Novbr. Die von Wißmann in die Küſtenland⸗ 


alt, und der bei ihm au Schlafſtelle befindlichen 21j pri en 
Vouiſe Endler im ihren Velten anſcheinend leblos vorgefunden. Die von 
den n herbeigeholten Aerzten Dr. Werner und Dr. Valentin an⸗ 
errang Wlederbelebungsverſuche hatten nur bei Koch und ſeinen Kindern 
erfolg; dieſelben wurden in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen, 
während die Leiche der Endler nach dem Barbara⸗Kirchhofe gebracht wurde. 
Herbeigeführt war der Unglücksfall durch Eindringen von Leuchtgas in 
den Keller. Wie ſtädtiſche Gasarbeiter feſtſtellten, war das Gasrohr 
außerhalb der Mauer des Hauſes in einer Tiefe von etwa 1,5 Meter ge: 
platzt und das Gas längs des Rohres in das Gebäude eingedrungen. 
Untergang eines beladenen Schiffes. Gegen 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags brachte der den Herren Card und Sohn rige Dampfer 
„Fürſtenberg“ einen mit ca. 6000 Centnern Roggen beladenen Ober: 
kahn in dem neben der Kämpfen Landzunge belegenen Strom: 
bett bis an das zwiſchen den Mühlen belegene linksſeitige Ufer. 
Nachdem hier die Schiffsleute dicke Taue zum Feſthalten des Schiffes 
angebracht hatten, ging der Dampfer langſam ſtromabwärts. Das be⸗ 
ladene Schiff wurde durch die hinter dem Wehr vorherrſchende untere 
Strömung weiter aufwärts getrieben und kam dadurch mit 
ſeinem Vordertheil auf den Grund, das heißt die dort eingeſchütteten 
Steine. Gleich darauf brach das Schiff unter ſtarkem Knall mitten durch 
und ſank vollſtändig unter. Die darüber hinweg gehenden Wellen riſſen 
einen Theil des Verdecks hinweg, auch eine Anzahl Fäſſer, angeblich Syrup 
enthaltend, ſchwammen hinweg. Der Steuermann Girke und deſſen Familie 
wurden auf den Dampfer „Fürſtenderg“ gerettet. x 


A Schweidnitz, 11. Nov. [Lutherfeſtſpiel. — 
ſtelle.] Die erſten 8 des Lu i 


Stadtbauraths⸗ 


R. Kattowitz, 10. Nopbr. [Begräbniß des Bürgermeiſters 
Rüppell.]) Das Begräbniß des am 7. November verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Rüppell geſtaltete ſich zu einer großartigen Kundgebung der Theil⸗ 
nahme, nicht blos der Bewohner der Stadt, ſondern auch vieler Perfonen 
aus der 2 Vor dem Sarge gingen die Schüler der oberen 
Klaſſen der tiſchen Schulen, die verſchiedenen zahlreich vertretenen 
Vereine, die Innungen, hinter demſelben nach den leidtragenden Familien⸗ 

gliedern die ſtädtiſchen Beamten, Magiftrat und Stadtverordneten, Ber: 
treter hiefiger Behörden und der benachbarten Städte, die Mitglieder der 
Loge u. g. a. m. In der großen Menge geſpendeter Kränze und ſonſtigen 
Dlumenſchmucks 2 ſich die vielſeitige Verehrung für den Verſtorbenen. 
In Kurzem auf Wunſch der ſtädtiſchen Vertretung ein königl. 
ſarius die Leitung der Gemeindeverwaltung bis zur Neubeſetzung 
a germeiſterpoſtens übernehmen. — Der Gedanke an die gleich⸗ 
zeitige Anſtellung eines beſoldeten Beigeordneten ſcheint Boden zu faſſen. 
— — T ſ4 een a nen Tee 


* 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

8. Paris, 12. November. (Mittags.) Große Menſchenmaſſen 
haben ſich auf dem Concordienplatze verſammelt, welche ſtürmiſche 
Hochrufe auf Boulanger ausbringen. Die zahlreich erſchienenen 
Polizeitruppen ſchreiten energiſch ein. 


T 
. (Aus Wolff's telegrappif 
Veuedig, 12. Novbr, Heute 9 N um 8. Ahr iſt das Kaiſer⸗ 
uüch dentſche Geſchwader in Sicht gekommen. 
5 Dresden, 12. November. Die zweite Kammer wählte durch 
Acclamation Haberkorn (Zittau), den Oberbürgermeiſter Streit (Zwickau) 
und den Handelskammerpräſidenten Georgi (Plauen) wieder in das 


ſein befeſtigtes Lager der aufſtändiſchen Araber und zerſprengten die 

feindlichen Banden. Die Beruhigung der genannten Küſtenland⸗ 

ſchaften nimmt einen günſtigen Verlauf. 
Wafferſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 11. Novbr., 12 Uhr Mitt. O- — mn UP. + 
12. Rovbr., 12 Uhr Mitt. DM — m. H.-P. + 


Neuigkeiten vom Bücherkiſch. 


Von Sigmund Riezler. III. Band (Von 
Perthes in Gotha. 
Dresden. 


1,15 m. 
1,10 m 


Präſidium; als Schriftführer wurden Speck und Ahnert einſtimmig 
wiedergewählt; ſtellvertretende Schriftführer find Möbius und Hartwig. 
Paris, 12. Novbr. 


Das neue Univerſum. Die intereſſanteſten Erk En 
deckungen auf allen Gebieten. Ein Jahrbuch für Haus und Familie, 
beſonders für die reifere Jugend. Mit einem Anhang zur Selbſt⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 12. November 1889. 


Berlin, 12. Nov. [Amtliche Schiuss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 


Eine Proclamation des Centralcomités der 


„ Breslau, 12. November. [Von der Börse.] Die Börse 
Verkehrte bei stillem Geschäft auf dem ungefähren Niveau der gestrigen 
Abendbörsen, Laurahütte- und österr. Creditactien vermochten dasselbe 
BOgar um Bruchtheile zu überschreiten, während für die beiden kleineren 
de das Angebot überwog. Das Geschäft in Türkenloosen war 

ute im Gegensatz zu der gestrigen Lebhaftigkeit sehr gering, die 


Nous blieb indessen leidlich behauptet. 

ne ptet. — Rubelnoten fest. — Von 

* ehen 5 1 k 5 vom 11. 12. Cours vom 1. 12. 

4e Banken waren schliesslich Schles. Bankvereinsantheile be- Galiz. Cari-Ludw.-B. 81 — 80 60 D. Reichs-Anl. 40% sr 70 107 70 
Per ulti blieb schwach, Gotthardt-Bahn ult. 174 70,173 50] do. do 3140, 102 60,102 40 

Actien 160% November (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- Lübeck-Büchen . . . 196 —|196 — Posener Pfandbr. 4% 100 70/100 80 

F Sa 0 bez., Ungar. Golärente 86½—86 bez., Ungar | Mainz-Ludwigshaf.. 125 30 125 10 do. do. 343%, 100 20 100 10 

bie jerrenze "BZ, ber., bereinigte Königs- und Laurahütte 169¾—170] Mecklenburger .... 163 75 163 50 Preuss. 40 cons Anl. 106 40 106 10 

= 169°), bez., Donnersmarekhütte 87 ½—87 bez., Oberschl. Eisenbahn-] Mitteimeervann ul“ — — 116 20 40. 3% di. 102 60 102 40 

il 117½ 1 bez., Russ, 1880er Anleihe 93 Gd,, Orient-Anleihe 11] Warschau- Wien ult. 190 — 190 25 do. Pr.-Anl. de 55 158 — 158 — 
fs d., Russ. Valuta 212½—½ bez., Türken 17,40 bez, Egypter Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. das ½% 8t.-Schldsch 100 10/100 10 


Bresiau-Warschau.. 63 50! 63 50 Schl.31,%,Pfdor.L.A 100 30 99 90 
do. Rentenvrieie.. 104 — 104 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Overschl.3½% Lit. E. 


92½ bez, Italiener 931/, b ü 3 ) i 

5 4 bez., Türkenloose 87½ 86 / —87 bez, 
barden 56%.—½ bez., Schles. Bankverein 140 ½ u be Bresl. Die- 
eontobank 115¼ bez., Bresl, Wechslerbank 1120 3 / bez., Tarnowitzer 


tamm- Prioritäten alte 11½% ber. 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontovank. 114 70,114 10 
do. Wechsierbank. 112 70,112 20 


— — — — 


haften von Uſeguha und Uſambara entſandten Streifcorps erſtürmten | gross 


\ 8 Deutsche Bank. 171 50170 70] do. 41%, 1879 102 80,102 70 
Dise,-Command. uit. 237 — 286 10 K.- O. -U.- Bahn 40 .. 104 60 102 60 
8 — Oest. Ored.-Anst. ult. 166 70165 70 Ausländische Fonds. 
N Schles. 8 30 1 pter 5 rn 9 — 92 60 
ae EEE = 8 Indus‘ sellscnaften. talienische Rente. 93 93 30 
Auswärtige Anfangs-Course, Archimedes 144 25 143 60) do. Eisenb.-Oblig. 58 28 58 — 
(Aus Wolf, Telegr. Burgau.) f ea! ee = Fer 50 Mexikaner 96 40 96 10 
* a Mr 0 Guss .. 1 — 0 ären 
bahn cg. , fa 0g 12 Uhr 28 Min. Oredit-Actien 166,60. Staats. Or Bro Wieser 48 —| 48. —| dar All der . e 
103. 10. ener } 5 x . Eisen, 1 2 — 1 d i 
4% Ungar. Goldrente 86. 10 n u 7 n 40 Fierdebehn. = 148 5 147 75 3%. 5 25 ee 23 50 2 = 
Disconw-Oommandit 286. 70. Aproc, Herst. inter 125,20. de verein. Oelfabr. 98 — 95 301 Poi, 50% Pfand. 83 60 4 ou 
Türk. Loose 86, 50. Lombarden 56, 10 Re g den 0 15 . 
5 10. Ruhig. 9 ei 157 90)155 0 Nr Lägu.-Plandbr. 57 40 — 4 
Wien, 12. Novbr., 10 Uhr 15 Min. Oe 5 ; onnersmarckh. ... 87 40) 86 Rum. 50% Staats-Obl. 96 80 
Aarknoten 88, 47. 400 E 101. 45 9 9 1 er he 1 400 — 102 90 102 70 
! x 4 zramannsdrf. Spinn. 112 50 111 — Russ. 1880er 
Wien, 12. Novbr., 11 Uhr 12 Min. Oesterr. Credit-Actien 311, 50.] Fraust. Zuckerfabrik 168 10.168 10 do. 1889er de. 550 97 50 
8 25 ie e. Staatsbahn 241,—. Lombarden 130,75. Gallier] FörlEis.-Bd«Lüdere) 177 70.176 —| de, e 97 30, 65 10 
0% Marknoten 58,47. 4% Ungar. Goldrente 101,15, do. Papier. Hofm. Waggonfabriß 185 —!184 50] de. Oriens-Anl. 84 60 84 60 
rente 97, 35. Elbthalbahn 219, 75. Lustios. 3 lere Kramsta Leinen-ind. 187 70 105 — ben 17 40 17 40 
Frankfurt a. M., 12. Novemb 5 a 2 Laurahütte 2 1 8e. 87 20 86 — 
Staatsbahn 204. 25. 9 vom —. 38 Gredit-Actien 265, 25.] NobelDyn. Tr.-C.ult. — 75 = 40. Tapaks-Actien 102 50 102 20 
Golärente 86, 20. Egypter 92. 80 7 — ier 21 En Ungarische Obschl. ee 117 — 116 40 Ung. 40% Goldrente 86 30 86 20 
Paris, 12. November, 3% Rente 87, 33. Neues Anlaine 1879] de. Eisen. Ind. 209 50/208 60] de. Papierrente .. 83 10 88 — 
Eerrter „glslicner 94, 17. Sıastebahn 629, 75. Lombarden —, . do; Pord.Gem. 144 —1143 10 Banknoten. 
aa 468, 1 Behauptet, FFT Oppeln. Portl.-Cemt. 131 80 ın ee Oest. Banka. 150 8. 171 —ı170 70 
N, 12. November. Consols 97, 25. 40% Russen von 1888 | Redenhätte St.-Pr. . 140 10/1 Russ. Bankn. 1 . 213 50213 40 
II 92, 50. Egypter 91, 25. Schön, . do. Oblig. 115 80,115 30 Wechsel, 
Schlesischer Cement 211 50/209 — Amsterdam 8 T.... — I] 168 40 
„ do. Dampf.-Oomp- 4100 60 2 30 London 1 Lotrl. 8 T. — 20 351, 
. f do. Feuerversich. — — 8. 1 21 0 1 
Wien, 12. Zinkh. St.-Aot. 202 90 201 80 Paris 100 Fres. ee 
Cours yo ner: [Sehluss-Oourse‘] ae 40 enge Fr. A. 202 101200 90] Wien 100 F. 87.170 80 170 80 
Fee 318 — 31135 |Marknoten . 28 45 58 52] Tarnowitser det. — —| — —| de. 100 Fl. 2 K. 169 55 169 25 
Lom Sg Cert. 242 75 241 15 4% ung. G0 ente, 101 30 101 10 ao, St.-Pr. 111 — 111 50 Warschau 1008R8 T. 212 12 60 
er d., 132 75 130 75 si N 186 100 86 Privat-Discont 4% ? 
Napoleon; 8 erren te — 810 
! ad ör Londoeoen 119 151119 25 Glasgow, 12. November, 11 Uhr 10 Min, vorm. 
9 48 9 49/4 | Ungar. Papierrente . 97 60 97 32 1 numbers 8 62. ? ak gene 


Saane „Häusliche Werkſtatt“. Verlag von W. Spemann in 

tuttgart. 3 

Mr. Barnes von New⸗ York. Roman in zwei Bänden von Archi⸗ 
bald 8 Gunter. Autoriſirte Ueberſetzung aus dem 
liſchen von F. Mangold. Erſter Band Verlag von J Enge 
horn in Stuttgart. 1 1 

Der rothe Cardinal. Roman von Frances Elliot. Autoriſirte 
Ueberſetzung. — Geſchichten in Proſa. Von Francois Coppee. 
Deutſch von Emil Burger und Ernft Nather. Verlag von ©. 
Schottlaender in Breslau. 5 


Handeis-Zeitung. 


Magdeburg. 12. Novbr. Tuckerbörse. (Original-Telsgui 
der Breslauer Zeitung.) ee u 


* 


11. Novbr. | 12. Novbr. 
Rendement Basis 92 pOt. Rend . 1650 — 16.80 16.55— 16,83 
Rendement Basis 88 Pm. 13,618.80 15,505.85 


2 r q 1100 43,00 1100.13.00 


—.— 


Nuchproducte Basis 75 pCt. 
Brod-Raffinade fl. 
Brod-Raffinade .. 3 28.00 5 
Gem. Raffinnde II. . 2, 28000 27.25 — 28.00 
Gem. Melis I. 25.50—25,75 3,50 —25,55 
Tendenz: Bohzucker fest. Baffinirte unverändert. 
Termine: November 1200 M., December 12,10 M. Schwächer. 


Zuckermarkt. Hamberg:, 12. Novbr.. 10 Uhr 23 Min. Worm. 
{Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Humburg, vertreten 
durch F. Mockraner in Breslau.] November 11,95, December 12,20, 
März 1890 12.67 /,, Mai 1890 12,90, August 189013,17%,. — Tendenz: Ruhig. 

Kaffeemarkt, Hamburg, 12. Nowbr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
Telegramm von Siegmund Ravinpw & Son in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau] December 1889 83, März 1890 77%. 
Mai 1890 76%/,, Septbr. 1890 75%. — Tendenz: Behauptet, Zu- 
fuhren: von Rio 7000 Sack, von s 6000 Sack. Newyork er- 
öffnete mit 10—15 Points Hausse. 

Hamburg, 11. Nov. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per November 21%, Br., 21%, Gal. per November 
December 21½ Br., 21%, G@., per Dereniber-Jaunar 21% Br., 21%, Gd. 
per Januar-Februar 21½ Br., 21½ Gd. Februar-Mürz 21 ½ Br. 
21¼ Gld., per März-April 21½ Br., 21%, &d., per April-Mui 21%, Br. 
21½ Gd. — Tendenz: Befestigt. 
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* Wolle. London, 8. November. Für englische Viiesswolle 


herrschte ziemliche Nachfrage zu wollen Preisen. Hautwollen sind 
sehr knapp und ganz eben so cheuer, wie in der vorhergehenden 
Woche, 8 B. B.-Zig.) 


Washington, 11. Novbr. [Bericht des landwirthschaft- 
li chen Bureans.] Die Baumwollermte in Nord carolina, Virgi 
und Tenessee wurde durch viel Regen und Frost geschädigt, in anderen 
Staaten begann die Ernte spät. Westlich vom Mississippi war die Witte- 
rung für das Pflücken günstiger. Der Ertrag wird wahrscheinlich um 
3 pCt. höher sein, als im Vorjahre, jedoch hängt hierbei viel von der 
künftigen Witterung ab. — Der Ertrag des Mais beträgt etwas mehr 
als 261/, Bushels per Morgen. Die Qualität ist in den Gegenden längs 
der Küste südlich von Newyork mitielmässig, westlich vom Mis- 
sissippi gut. 

* Türkenloose. Wie wir in der Wiener „Presse“ lesen, hat eine 
e Deutsche Finanzgrnppe, welche sich im Besitze eines be- 
dentenden Postens von Türkenloosen befindet, schon vor längerer Zeit 
bei der betreffenden Stelle in Konstantinopel Vorstellungen 

einer Erhöhung der Trefferquote gemacht. Es stehen nämlich jährlich 
39 000 Türk. Pfd. zur Disposition, welche bisher zum Rückkaufe von 
Türkenlopsen verwendet wurden, und zwar erfolgte dieser Rückkauf 
in Paris, wo jene Loose noch nicht abgestempelt wurden und daher 
am billigsten notiren. Den Bemühungen des Deutschen Consortiums 


‚list es gelungen, die Administration der Öffentlichen Staatsschuld davon 


zu überzeugen, dass in jenem Vorgange eine Verkürzung der Deutschen 
und auch der österreichischen Besitzer gelegen sei weil deren Besitz 
durch jene Rückkäufe nicht berührt wird. In Folge dessen ist man in 
Konstantinopel entschlossen, von der Verwendung des erwähnten dis- 
poniblen Betrages zum Rückkaufe abzugehen und aus jenen Mitteln 
eine Erhöhung der uote, welche e 58 PpOt. a anf 70 
pCt. vorzur-ehmen, von er alle Besitzer in gleicher Weise pro- 
fitiren werden. Diese Maassregel, welche den inneren Werth der 
Türkenloose bedentend zu erhöhen geeignet ist, hat in dem türkischen 
Finanzminister schon deshalb einen energischen Fürsprecher gefunden 
weil derselbe davon mit Recht einen nachhaltigen, noch — ohne 


1 5 Course. 
Berlin. . Novbr.. 3 Unr 30 Min. Dringliene Oripinal-D e 
der Breslauer Zeitung.] Fest. Russische Noten gefragt 21325 en 
Cours vom 11. ; 12. Cours vom 11. | 12, 
Berl.Handeisges. ult, 194 25 194 25 Ostpr.Südb.-Act. ult, 93 62 93 62 
Disc.- Command. ult. 237 — 236 75 Drim. Umonst. Pr. ult. 130 — 130 50 
Dessert. Cred. u. 166 50 165 25 Laurahütte .. uk. 169 — 169 75 
Sure alt. 103.25 103 37 | Egypter . 92 87 92 50 
5⁰⁰ 80 Italiener uk. 83 37 93 5 
50 55 87 Harpener .. uk. 278 —— — 
6 — 185 Türkenloose uk. 87 25 86 — 
50 125 Dresdener Bank uk. 172 25 172 75 
37] 64 37] Kuss. Bunsnoten uk. 212 15 00 25 


Lombarden ult. 
Lübeck - Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Marienb.-Mlawkaulz. 
Dux-Bodenbach ul. 


1228 25 Ungar. Goldreme un 86 12 86 — 
Schweiz. Nrdostb. ult. 


2 5010 25 Warschau-Wien ult. 189 87490 25 


Producten-Börse. : 
Berikm, 12. November. 12 Uhr 25 Mimmer. jAnfangs- Conrse.] 
Weizen (geiber) Novemver-December 185, 75. April-Mai 195 25 Roggen 


November-December 169, 75. April-Mai 171. 75. Rüböl November 2 88. { 


April-Mai 65, 10. Spiritus 70er November 31, 40. April-Mai 32. 
Petroleum loro 25. — Hafer November 163, —. 
Herlin, 12. November. [Sehlues erzieht. 


Cours vom 11. 12. I il: 75 
Weizen p. 1000 Kg. EA! pr. 100 Kęr. 
— Beſestigt. 
Novbr.-Decbr. . . . 186 25185 25 eg Le 71 30 71 80 
April- ai. 195 25/194 25 * ee 65 40 65 20 
Roggen p. 1000 Kg | 2 — 3 
„„Deebr. . . 170 168 75] Loco 70 er 31 
D 171 50,170 50] November ... 70er 31 a 1 88 
Juni —— 171 un 25 nn. 70er 31 20 31 50 
Hafer pr. 5 | pril-Mai.... 70er 32 
Novbr.-Decbr,.... 162 25 163 — 8 21 20 319 
Ap:il-Mai....... 160 75.161 — November... 50er — — — 
Stestim, 12. November. — Unr — Min. 
Cours vom II. 12. Cours vom 11. ] 12. 
Weizen p. 1000 Kg. N Ta 8 

Matt. November 2122 
Novbr.-Decbr. ... 285 184 . April Ra. 65 65 — 
April- Mai 190 50 189 50 

; Mai-Juni........ 190 50 190 50] Spiritne. - 
ogg en p. 1000 Kg. pr. 10000 L-pOt. 

Matt. Bar Me 50er 50 50 50 80 
Novbr.-Decbr. ... 166 —|165 - Loco 70er 31 — 31:50 
April-Mai i 169 -—|168 -] November... 70er 30 40 30 40 
Mai-Juni ........ 169 — 168 ] Novbr.-Deebr. 20 er 30 20 30 & 

Perroleum loco. 12 35 12 35] April-Mai...:. 70er 31 50 31 6 


Posen, 11. Nov. [Börsenbericht von Lewin Ber win Söhne, 
Getreide- und Produeten- Bericht.] Die Getreidezufuhr blieb 
am heutigen Wochenmarkte müssig und fanden nur schwache Umsätze 
in siimmtlichen Cerealien zu unveränderten Preisen statt. Laut Exmit- 
telung der Markt-Commission wurden per 100 Kilogr. folgende Preise 
notirt: Weizen 18,40—17,70—16,60 Mark, Roggen 16,70— 16,50—16,30 
Mark, Gerste 16,50—14,50—13500 M., Hafer 16,10—15,10— 14,40 M., Kar- 


toffeln 2,002.00 M. — An der Börse: Spiritus behauptet, loco ohne 


Fass (50er) 50,30, (70er) 30,70. — Wetter: Rauh. 
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Opfer erreichbaren Erfolg in Bezug auf die internationale Beurtheilung 
des türkischen Staaiscredits erwartet, so dass nach Berichten aus 
Konstantinopel auf eine entsprechende Kundmachung in kürzester Zeit 
mit Bestimmtheit zu rechnen ist. 


Vom Rheinisch-westfälisohen Eisen- und Kohlenmarkt. Aus 
Dortmund wird der „Voss. Zig geschrieben: Das Eisengeschäft 
ist fortdauernd sehr lebhaft. Die Preise sind auf allen Gebieten in 
fortwährender Steigerung begritfen und gewähren den Eisen- und Stahl- 
werken einen lohnenden Betrieb. Für Eisenerze ist der Bedarf anhal- 
tend sehr umfangreich und muss theilweise durch fremda Erze gedeckt 
werden. Die Preise sind fest und langsam steigend, auch für die aus- 
ländischen. Die stetige Steigerung der Preise tritt am meisten im Roh- 
eisengeschäft hervor und ist theilweise auf den zunehmenden Roheisen- 
verbrauch, theilweise auf die andauernd herrschende Knappheit an 
Roheisen zurückzuführen. Der Rheinisch-Westfälische Roheisenverband 
"hat vor einigen Tagen eine gründliche, den Rohmaterialpreisen ent- 
sprechende Aufbesserung der Preise durch Erhöhung derselben um 4, 
6 und mehr Mark vorgenommen, aber es ist nicht ausgeschlossen, dass 
die Verbandssätze schon in wenigen Tagen wieder überholt werden, 
wie solches bei der rapiden Steigerung der Kohlen- und Kokespreise 
jedesmal geschehen ist. Das Walzeisengeschäft hat die Lebhaftigkeit 
der Vorwochen beibehalten, die Aufträge für Stabeisen, Bandeisen, 
Formeisen und Bleche gehen in so grosser Zahl und solchem Umfange 
ein, dass die betreffenden Werke damit meist bis Ende nächsten Quar- 
tals versorgt sind und neue Bestellungen nur bei Bewilligung ausge- 
dehnter Lieferfristen zu übernehmen vermögen. Die Preise werden 
überall fest behauptet, dürften aber mit Rücksicht auf die 
wesentliche Erhöhung der Roheisenpreise weiter heraufgesetzt 
werden, namentlich aber für Formeisen und Grobbleche. Der 
Drahtmarkt hat sich weiter gebessert und wird fortdauernd in 
sehr günstiger Weise von Amerika aus beeinflusst, indem dort die 
Nachfrage stetig wächst und die Preise von Woche zu Woche in die 
Höhe gehen. Die inländische Nachfrage hat ebenfalls zugenommen, 
auch sind die Preise gestiegen. Das Stahlgeschäft.hat ebenfalls einen 
sehr regen Verkehr zu verzeichnen und sind auch in dieser Branche 
die Preise für Fertigfabrikate sowohl als auch für Halbfabrikate steigend. 
Die Waggonfabriken, Maschinenbauanstalten und Eisengiessereien be- 
finden sich in regster Thätigkeit und nicht minder die Kleineisenzeug- 
fabriken, Kesselschmieden und Constructionswerkstätten. Der Kohlen- 
markt hat die bisherige Lebhaftigkeit beibehalten. Der Wägenmangel 
hat nachgelassen und nimmt der Absatz daher wieder einen regel- 
mässigen Verlauf. Die Preise sind fest und steigend. 


—— . — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums. 

Berlin, 11 November. Im großen Sitzungsſaale des Potsdamer 
Bahnhofes begannen heute Vormittag die Verhandlungen des Königlich 
Preußiſchen Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums. Von dem Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ſind folgende Mitglieder für 
die diesjährige Sitzungsperiode des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums er⸗ 
nannt: Unterſtaatsſecretär Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Marcard (Berlin), 
Geh. Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt (Berlin), Geh. Reg.⸗Rath Dr. Dünkelberg, 
Director der landwirthſchaftlichen Akademie Poppelsdorf bei Bonn, Ober⸗ 
ſorſtmeiſter Danckelmann (Eberswalde), Landes⸗Oekonomie⸗Rath Kiepert 
eee bei Berlin), Profeſſor Dr. Schmoller (Berlin), Präſident des 

ber⸗Landescultur⸗Gerichts Glatzel (Berlin), Rittergutsbeſitzer v. Radecke 
(Redden bei Domnau in Oſtpreußen) und Prof. M. Maercker (Halle a. S.). 
— Der Vorſitzende, Unterſtaatsſecretär A. von Marcard eröffnete, wie 
die „Poſt“ berichtet, die Verſammlung. Den erſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildete der Bericht der Commiſſion des Collegiums über den 
Entwurf eines ä Geſetzbuches für das Deutſche Reich. Der 
erſte Redner war Oberlandesgerichtsrath Struckmann (Berlin). Dieſer 
befürwortete Namens der Commiſſion die Annahme folgenden Vorſchlages: 
Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium wolle beſchließen, der $ 2 könnte dem 
Sale e Raum geben, ob gewohnheitsrechtliche Rechtsnormen auch in dem 
alle außer Geltung treten, wenn der Entwurf auf die Landes⸗Geſetz⸗ 
ebung verweiſt. Dieſer Zweifel iſt durch entſprechende Aenderung des 
x in dem Sinne zu entſcheiden, daß in den Fällen, wo auf die Landes: 

eiengebung verwieſen wird, auch das innerhalb deſſelben geltende Ge⸗ 
wohnheitsrecht Platz greift.“ — Oberlandesgerichtsrath Strudmann 
äußerte ſich etwa folgendermaßen: Der 8005 aller Geſetzgebungen gehe da⸗ 
hin, das Gewohnheitsrecht zu beſeitigen oder wenigſtens möglichſt einzu⸗ 
ſchränken. Bei dem vorliegenden Entwurf müſſe dem um ſo mehr Folge 


egeben werden, als es unvermeidlich fei, daß an und für ſich ſchon durch 
ie Zulaſſung des Gewohnheitsrechts und die dann immer wieder zu ent⸗ 
ſcheidende Frage, ob und in welchem Umfange hier ein Gewohnheitsrecht 
vorliege, eine größere Rechtsunſicherheit und Vermehrung der Proeeſſe 
vor! 


erufen werde, als bei Ausſchluß deſſelben. Concedirte man die 


deutsche Fonds. 


1 5 ; rschl. Lit.H.|& 102,0 bz 102.20 8 y vorig. Cours. hent. Cours. Breslau, 12. November. Preise der Gerealien. 
n . 1870 4½ 10260 bz (310280 B I; Bresl. Dscontob. 5. 6½ 115.25 4150011561. 75b ac Festsetzungen der städtischen Markt Netirunge-Commission. 
Bresl. Stdt.-Anl.] 4 |101,50 bz 101,75 bz 40. 160 3% — n ‚2 %] do. Wechslerb. 4½ 6 113,2533,00 8112.85 à 13,00 ute mittlere gering. Waar. 
D. Reichs Anl. 4105,00 B 108,00 B K. Oer- Ufer 110 102 4 1022 7 D. Reichsb.*). 16,59, - F - 8 rn 7 
do. do. 3½ 102,70 B 102,50 B R.-Oder-Ufer II. 4 „1102,30 bz 3102.20 6 > Oesterr. Oredit 8769 ½ — * — ® Iper 100 Kilogr. 914 a höchst, 27 
Ulegn. Stdt.-Anl. 3½ — — 5 * 1 3 N . . 44444 
Feat. cons. Ant 1106,10 be 06,30 ba CC 0 1250 B 14700 00 be wenen, weise . J 18180] 1868,37 80147/7767 
5 . ‘ N : 
do do. 3½ 103,00 bag 102.90 B zum Bezug von preussischen 314%, fer: b > “ 3 Weizen, gelb .... } 18/70] 18]40] 18; 10] 1770| 17|10]16]60 
; 5 * (laufende Zinsen bie 1/1. 1890.) ) Börsenzinsen 4½ Procent. R 5 17180 176017 40171016 901670 
do. Staats- Anl. 4 | — ’ abgestempelte 102,30 bz 102,20 bzB r 15 a 5 
do. -Schuldsch. 3½ 100,00 8 100,00 G dicht . die Ex we Se Industrie-Papiere, Gerste 17 (50) 12 1X57 0014 0013/2 
Prss. Pr.-Anl. 553½ — — (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Hafer — 11660 60) 15/40] 15) 20714780 
Pfäbr. schl. altl. 3½ 100,00 G 0 b u a Dividenden 1887. 1888. 5 Erbsen » 0... 1171] 16/50] 16|-—[15150114150]14|— - 
b 305 100 10 bs 100.10 bs al 1 2 bz gr bzB Archimedes. 0 0 en Festsetzungen der Handelskammer-Commission. F 
do. Rusticale 3½ 100,10 bz 100,10 bz e cn BEL Dane 0 0 — — — aer Nez 
do. Lit. CO. 3½ 100,10 bz 100,15 bz Eisenbahn- Stamm und Stamm-Prioritäts-Actien. o. Baubank.| 9% = | = — KAM A mr 
— — D 15 2 2 1 — 1 4 — Ausnahmen angegeben. 52 8 10 K 10 130,90 B 1130.00 B Raps 8 31150129 8028 4 
N 100, 65 ividenden 1887.1 N > Denn b. 6 7 145.50 B 148.50 B Winterrübsen ...1 30 ı 70129 | 30] 27 ! 60 
do, Lit. A. 4 100,70 B 100,65 B Br. Wsch. St. P. 018 12, | — — . 105 55 Sommerrübsen .I— | — I — [- | — 
„ a x . = g — = do. Wagenb.-G.] 5 | 9 182.00 B 182.50 B za ee 
do.nRusteiteit 10070 8 10668 Lender 5. 8% f — Donnersrarckl. 0 |3 | 87,50875 ve 87,85 bes alete 55 25 558 
do. do. 4 — = Mainz Ludwgsh. 4 ½ 4½ 126,00 6 125,25 6 er > 2 er N Hantsaat ——1——1—— 
do. I 8 BE 8 100,70 B 109,65 B Saen 2 5 = Ei — 0.8 Kia ine eh 55 11775 b 117.8810 bl Kertoßeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
0. Lit. B. = Pen est.-franz. Stb. 3½ |3, — =: Ele an 2141 sen il gor — 
do. Posener ..|4 100,70 bz 100, O bag ) Börsenzinsen 5 Procent. do. Portl.-Cem.| — |10 14475350 b 1430 bz Breslau, 12. Novbr. [Breglanor Landmarkt.] Weizen- 
5 31 100,15 bz Oppeln. Cement 2½ 6 132 22600 150 bz 20 ; : - 3 
. Ca 35 100,10 G 2 Feſdhdſeche Fonds und Briorfiäien ee © Giesell 101 2 12 155.50 36; 157.00 B 1 per Brutto 100 kg incl. Sack 29,50—30,50 M. — 
Kane: Schi 49 104.00 0 104.25 B Egypt. Stts.-Anl. 4 | 93,00 G 93.00 B 8 do. Ppf.-Co 8½ 12150 & F121 50 0 e eee per Brutto 100 kg incl. Sack 27,00 bis 
a 25 1 4 . 8 + * „ * - 5 .. 4 — y 9 - € * 2 5 2 2 * 
ee Er ei 5 8 —— 3 do. 88 31 36% bes. — p. St. — Säcken: a) Inlandischbe Fabrikat 8,0%. 0 00 l. W ren 
1 1 . a 108 Krak.-Oberschl.l4 100,00 G 100.50 B er eu al — 19 111 50 B 141.00 B Fabrikat 8,49—8,80 M. — pen fein, per Brutto 
Schl. Pr.-Hilisk.|4 109.75 G abgest. 100,75 G abgst.] 40, Prior.-Act4 | — — do. Immobilien 5½ 6 118.00 8 11800 B 100 kg igel. Sack 27,00—27,50 M. — Futtermehl, per Nette 
do. do. 3½100,25 bz 100,25 b26 Mex. cons. Anl. | 96,40 B 96,40 B ben e 3% n 5.80 er 100 kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat, EHE 4 R re On al 2½ 17,50 B 138,00 bzG Meregte 1 Nobo ductet Börsen 
U. ‚ Aypoth.. . 0. Pap.-R. 5 | — -- 0. Cem. Grosch. 2 18½ — — : a a 8 iloor ehr 
Goth. Or- Cr. F % — — do. do. K, N 4½% — — do. Zinkh.-Act.| 6½ 9 "190400 bs 208 00 Bee Roggen Apor 1000 Kilogr.)- fest, gekündigt 
Russ. Met. -Pf.g.!4!/, 97,25 G 97,25 B do. Silb.-R. /. 4½ 73,60à50 bz 73.30 bz do. do. St.-Pr.| 6½ 9 203,50 B 203,00 B 72 ne ale 11200 gu: 1835 per n 
B es 1010 8 8 en — L — 7 Eh 24.50 B 123.50 B n 8 8 b 141,00 ba ner (per 1000 Kilgr.) gekündigt Por 0 ee 
do. z. & 10 S100, 0 bz S] do. Loose 5 1245 5 Laurahütte ....| 5½ 6½ 171,35 2109.25 8 = A f art 
do. . 100,0 * 81090 8 ZI rein, Pfandbr..\5 | 6250 @ 62,60465 ba | Fer. Oeltabrik.| 337 391] 3050 B | 9000 l Ki a u Or 
Bi — = — 8 = 444 Tab. 57.35 0 5740335 bzB en nl en Panforgeii a loco 2 N x 5⁰ = „Kilogramm —, per’ November 
g = g 0 8 35 1 1,00 Br., Novbr,-Deebr. 69,50 Br. 

— 3 5 — — — es = Oest. W. 100 Fi. . 17% b 1710 bzB i Spiritus (per 100 Liter à 100% exel. 50 u. 70 Mark 
Bral.Strssb. Ob 4 — = e a Russ. Bankn. 100 SR 213,90 bz 213,40 bz Verbrauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, ab- 
Dunrsmkh. Obl. 5 | — do. Staats-Obl. 6 106.80 B 106.75 B Wechsel-Course vom 11. November. gelaufene Kündigungsscheine —, per Novbr. 50 er 50,20 Gd. 

Henekel'sche Russ. 1880er Anl. A4 92.90 € 9300 8 Amsterd. 100 Fl. 2½%8 . 168,75 B 70 er 30,70 Gd., Novbr.-Decbr. 70 er 30,10 Gd., April-Mai 
Partial-Obligat.4½½ — = do. 1883 Goldr.i6 | — er, do. do. 2½ 2 M. 167,75 G 70er 31,00 Gd. 
Kramsta Oblig.5 102,75 u = do. 1889er Anl.& | — * London 1 L.Strl. 5 8 T.| 20,37 bz Zink (per 50 Kilogr.) fest. G. v. Giesches Erben W. H. 
Laurahütte Ob. 4½ — 6 do. Or.-Anl. Is | 65,10 0 64 90 0 do. do. 5 3 M.| 20,20 B Marke 23, 10 bez. 
0.8 Eis. Bd. Obl. 4 1000 G 104, 3 gerb. Goldrentels | — hu Paris 100 Fres.3 8 T. 8075 B Kündigunge-Preieo für-den 18: November: _ \ 
T.-Winckl. Obl. 4 |100,00 bas 100,00 Türk, Anl. conv.i1 | 17,50 bs 1745435 ba , do. do. 3 2 U — Roggen 176,00, Hafer 158,00, Rüböl 71,00 Mark. 
v. Rheinbaben- do.400Fr.-Loose| fr | 87,50 bzB 873875 Petersb. 100 SR. 5¼½ W.| — iritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauehsabgube) 

he Klılg. Ob 00,00 B = »087,00bz 1 N ; 7 
E00 Bi 100; I ung.Gold-Rentei4 | 86,50 bz 86.00 bz Wien 100 fl. 08 14 G für den 12. November: 50er 50,20, 70er 30,70 Mx. 

‚Deutsch . do. do. kleine— — — ien 100 Fl... ‚1171,00 

b. Wich een Obligationen, 3 4½ 98,50 8 l. 8.50 e DE do. 4 5 M. 169,75 6 
Oberschl. Lit. E. 3 / 100.75 f 100,75 B do. Pap.-Rente 83,30 bz 82, 2 ank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pot. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 12. November 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


> 


| eines partieularen Gewohnheitsrechts, fo würde bei dem wahr: 
ſcheinlich eintretenden Beſtreben, in den verſchiedenen Theilen des Reiches 
nach Einführung des vorliegenden bürgerlichen Geſetzbuches im Zweifel⸗ 
falle einen möglichſt dem früheren geſetzlichen Zuſtande ähnlichen Rechts⸗ 
zuſtand zu erhalten, dies nicht vereinbar ſein mit dem Zwecke des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches, ein einheitliches deutſches Recht zu ſchäffen, da alsdann 
in kurzer Zeit eine Durchbrechung dieſer Einheit in den verſchiedenſten 
Richtungen ſtattfinden werde. Die Möglichkeit der Bildung eines ge⸗ 
meinen Gewohnheitsrechts berge die angezogenen Gefahren weniger in ſich, 
doch liege auch für die Zulaſſung eines ſolchen kein Bedürfniß vor. 
Ließe man bei zweifelhaften oder durch das Geſetz nicht getroffenen Fällen 
die Rechtſprechung nach der Analogie entſcheiden, ſo würde durch dieſelbe 
im Weſentlichen derſelbe Effect, wie durch die Zulaſſung der Bildung des 
gemeinen Gewohnheitsrechts, nämlich eine auf Analogie ſich gründende 
gewohnheitliche Rechtſprechung erreicht werden — Geh. Juſtizrath Prof. 
M. Giercke (Berlin): Er ſei der Meinung, daß die völlige Abſchaffung 
des Gewohnheitsrechts auch für den Bereich des gemeinen Privatrechts 
nicht zu billigen ſei. Das ſtärkſte Argument für die Beibehaltung des 
Gewohnheitsrechtes ſei in dem Umſtande zu finden, daß im Gebiete des 
Handelsrechtes den Handels⸗Gebräuchen bindende Kraft zukomme und 
ſchwerlich werde entzogen werden. Der Handelsſtand werde ſich dieſes 
Princip nicht entreißen laſſen. Dem Handels⸗ Gewohnheitsrecht verdanke 
es der Handelsſtand, daß er ein ſeinen Intereſſen und Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechendes Sonderrecht ſich e habe und auch jetzt noch kräftig fort⸗ 
bilde, daß er ſogar an der Rechtſprechung in Handelsſachen ſich einen An⸗ 
theil gerettet habe. Seine ohnehin privilegirte Stellung gegenüber anderen 

irthſchaftlichen Berufsſtänden werde geſteigert und verewigt, wenn das 
Bandels⸗ Gewohnheitsrecht erhalten, alles andere Gewohnheitsrecht ver⸗ 
nichtet werde. Es ſei auch nicht der mindeſte Grund einzuſehen, warum 
das Gewohnheitsrecht in ländlichen Verhältniſſen geringeren Werth und 
Rang haben ſollte, als das Gewohnheitsrecht in Handelsſachen. Um ein 
eſundes Verhältniß herzuſtellen, bedürfte es nicht einmal beſonderer Ge⸗ 
etzesbeſtimmungen. Es würde genügen, die beiden erſten Paragraphen 
des Entwurfs einfach zu ſtreichen. — Präſident des Ober⸗Landes⸗Cultur⸗ 
Gerichts Glatzel (Berlin): Er könne dem Vorredner in keiner Weiſe bei⸗ 
ſtimmen. Das Beiſpiel auf den Handelsſtand treffe auf die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht zu. Der Handelsſtand ſei ein ſehr beweglicher, er ſchließe im 
Allgemeinen nur Geſchäfte auf kurze Zeiträume ab. Der Handelsſtand 
könne ſich mithin ſehr gut der häufig veränderten Geſetzgebung, die das 
Gewohnheitsrecht mit ſich bringe, anpaſſen. Anders verhalte es ſich aber 
mit der Landwirthſchaft. Die Landwirthſchaft bedürfe einer conſervativen 
Geſetzgebung, die nicht nach augenblicklichen Uſancen Aenderungen erfahren 
könne. Wenn der Landwirthſchaft durch das Gewohnheitsrecht der Boden der 
Rechtsſicherheit entzogen werde, dann werde dieſelbe auf das Aergſte gefährdet. — 
Profeſſor Dr. Schmoller (Berlin): Er könne der Auffaſſung des Vor⸗ 
redners nicht zuſtimmen. Das Gewohnheitsrecht entziehe der Landwirth⸗ 
ſchaft doch nicht den Boden der Rechtsſicherheit. Man dürfe nicht außer 
Acht laſſen, daß das Gewohnheitsrecht aus dem allgemeinen Volksbewußt⸗ 
ſein hervorgegangen ſei. Das Gewohnheitsrecht ſei gerade conſervativen 
Charakters, während die allgemeine Ar Paß de erfahrungsgemäß nicht 
ſelten geändert werde. Er halte dafür, daß gerade die Landwirthſchaft 
des Gewohnheitsrechts nicht ganz entrathen dürfe. Er. erſuche, folgendem 
Antrage zuzuſtimmen: „Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium beſchließt: Die 
vollſtändige Abſchaffung des Gewohnheitsrechts iſt nicht gerechtfertigt, zum 
Mindeſten muß die Kraft des ergänzenden Gewohnheitsrechts gewahrt 
werden.“ Freiherr von Hövel (Harkort in Weſtfalen): Er müſſe eben⸗ 
falls der vollſtändigen Beſeitigung des Gewohnheitsrechts entgegentreten, 
und zwar um ſo mehr, da es nicht angezeigt erſcheine, bei allen Ent⸗ 
ſcheidungen dem freien Ermeſſen des Richters vollen Spielraum zu ge⸗ 
währen. Im Volke herrſche gegen die Entſcheidungen, die auf dem freien 
Ermeſſen des Richters baſiren, ein gewiſſes Mißtrauen. Er erſuche, dem 
Antrage Schmoller beizuſtimmen. — Rittergutsbeſitzer von Bemberg 
(Flamersheim in Rheinpreußen) äußerte ſich im Sinne des Vorredners, 
während Rittergutsbeſitzer von Reden (Franzburg bei Hannover) ſich für 
Beſeitigung des Gewohnheitsrechts erklärte. — Landrath a. D. v. Röder 
(Ober⸗Ellguth, Kreis Guhrau) beantragte: „Die Frage, ob gewohnheits⸗ 
rechtlichen Rechtsnormen auch in Zukunft eine abändernde oder ergänzende 
Kraft 8 iſt, berührt die Intereſſen der Landwirthſchaft nicht ſo 
vorwiegend, daß eine Stellungnahme des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums 
zu dieſer Frage angezeigt erſcheint.“ — Nachdem noch Rittergutsbeſitzer 
Knauer (Gröbers) und Oberforſtmeiſter Danckelmann (Eberswalde) 
ſich für den Antrag Schmoller erklärt, gelangt letzterer, unter Ablehnung 
aller anderen Anträge, mit großer Mehrheit zur Annahme. — Es folgte 
bierauf eine Pauſe, während welcher der Miniſter für Landwirthſchaft, 
Freiherr Dr. Lucius von Ballhauſen, erſcheint. — Nach Wieder: 
eröffnung der Sitzung befürwortete Geh. Regierungsrath Puſchke (Ber⸗ 
lin) folgenden Antrag: „Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium wolle be⸗ 
ſchließen: Im § 43 des Entwurfs iſt neben Geſetz und Gründungs⸗Ver⸗ 
trag auch das Herkommen (Obſervanz) als verfaſſungsbeſtimmend anzu⸗ 
erkennen.“ Dieſer Antrag wurde ohne Debatte einſtimmig angenommen. 


vorig. Cours. heutiger Cours. Bauk-Actien. 


Familiennachrichten. 
Verbunden: Hr. Conrad Graf 
Ahlefeldt⸗Eſchelsmarck, Frl. 
Franziska v. Dresky, Dresden. 
Geboren: Ein Mädchen: Hrn. Pro⸗ 
ymnaſial⸗Rector Dr. Gemoll, 
triegau. 
Geſtorben: Herr Maurermeiſter 
Hermann Moecke, Tarnowitz OS. 
Hr. Dr. med. Oscar Friedrich 
Sung Dresden. Verw. Freifrau 
Pauline v. Kospoth, geb. von 
Wolf, Raudten. Frl. Eliſa von 
Röder, Bres Herr Kreis⸗ 
Secretär a. D. Kanzleirath Ferdi⸗ 
nand Heinrich, Frankenſtein in 
Schleſien. 


Vorzügl. Aepfel, 


Gravensteiner, Reinetten, 
Tiroler Edelroth, [6505 
d. Pfund 35 Pf., bei 10 Pfd. a 30 Pf., 
empfiehlt und versendet 


Paul Neugebauer. M. 48. 


Im * v. Eduard Trewendt 
in Sreslaw erſchien: 


Preis: Geh. 2 M., eleg. geb. 3 M. 
Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


e 
Breslau, Ning 19, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager 
in allen Sorten Roth⸗, Rhein⸗, 
Ungar⸗ und ſpaniſchen 
Weinen . 
zu billigſtem Preiſe. 
Fernſprech-Anſchluß Nr. 741. 


"uaßunjpuey 
-UAIBBMAIB.UOS 
besseren 
Schreibwaaren- 
Handlungen. 


uss 
up uf uagey nz 
Zu haben in den 


Süße ungariſche Weintrauben, 
Tiköler Aepfel, Pfund 235 Pf. 
empfiehlt J. Titze, Junkernſtraße 8. [6506] 


Zu miethen oder zu kaufen geſucht 8 


ein in der Nähe eines Breslauer Bahnhofes gelegener, wenn möglich durch 
Schienengeleiſe mit demſelben verbundener Ausladeplatz oder Lager⸗ 
remiſe. Offerten unter Chiffre 8. U. 26 Exped. der Bresl. Ztg. 


Angekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Schatz, Rgutsbeſ. u. Fam.] Samuely, Kfm., Lemberg. 
Ohlauerſtr. 10/11. Marienheim. Heyne, Dir., Leipzig. 
Fernſprechſtelle Nr. 201, Witte, Bürgermeifter, Fr. Fabrikbeſ. Schück, Ratibor. 
Graf Rothkirch⸗Trach, Kgl. Neutomiſchel. Deter, Fabrikbeſ. Braun; 
Kammerherr u. Landſch.⸗Ucko, Inſp., Berlin. ſchweig. 
Director, Panthenau. Läufer, Kfm., Köln a. Rhein.] Hötel z. deutschen Hause. 
v. Balluſeck, Generalmajor, Baumert, Kfm., Glogau. Albrechtsſtr. Nr. 22. 2 
n. Diener, Berlin. Graupe, Kfm., n. Fam., Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Adamgitter v. Pietroszkiewiez Birnbaum. Zſchiedrich, Fabrikbeſ. n. Fr. 
Krakau. Kantorowiez, Kfm., Berlin, Bernſtadt. 
Dr. Ign. v. Szyszylowicz, Junkers, Kfm., Rheydt. Kremſer, Kfm., Ratibor. 
Wien. Schulz, Kfm., Courtrai. Mitſchke. Kaplan. Trebnitz. 
Madame Michalina Szyszy- Wucherer, Kfm., Reutlingen. | Schröter, Kfm., Wien. 
fowiez, n. T., Krakau. Fröhlich, Kfm., Berlin. Kerwand, Kfm., Pforzheim. 
Reichel, Landgerichts Direct. Frick, Kfm., Berlin. Renker, Kfm., Görlitz. 
Gneſen.] Badt, Kfm., Berlin. Kellermann, Kfm. Innsbruck. 
Frau Kolska, Rentiere, Poſen. Frauͤfm. Schache, Bernſtadt. Hempel, Kfm., Haiger. 
Dr. Mizerski, Bisthumsſond., v. Hube, Geh. Mott e Begl.,] Eberhardt, Fabrikbeſ. Rochlitz 
Pelplin. a rſchau. Hötel de Rome, 
Kolski, Privatieg, Poſen. Frau v. Roſenthal, Brynnek.] Albrechtsſtraße Nr. 17. 
A. Vaneſte, Kfm., Paris. Frau v Mitſchke Collande, Fernſprechſtelle 777. 
Gebr. Oberhalt, Kfm., Poſen. Thorn. Fr. Staatsräthin v. Soß, 
Schweighofer, Kfm., Bremen. Hötel du Nord, St. Petersburg. 
Bela Klein, Kfm., Wien. [Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Fr. Staatsräthin v. Syſt⸗ 
Frl. Hohberg, n. Begl., Fernſprechſtelle Nr. 499. ſchinska, Kaliſch. 
2 Sczepanowitz.] Schultz, Oekonomie Rath, appe, Revierförſt. Janow. 
„Helnemanns Hotel Prenzlau. Stocki, Agent, Kaliſch. 
zur goldenen Gans.“ v. Pannwitz, Rent., Zakowice. Fr. Schellmann n. Tochter, 
Gifenborf. 
Frl. Menzel, Priv., Sarne. 


Fernſprechſtelle 688. Putiatycki, Gutsbeſ., n. Fam., 
Graf Poninski, Rgutsbeſ., Polen. 


£ Poſen. Hotop, Architekt, Berlin. B. Ciaſtowski, Priv., Sarne. 
Ruſche, Landesält. u. Rgtsbſ. Grahn, Ing., Detmold. J. Giaſtowoki, Priv., Sarne. 
Dalbersdorf. Kohn, Kfm., Berlin. 


Kunſe, Kfm., Berlin, 


